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EilMd-kW jetzt Ms BerfiSndigling!
„Times" gegen „Langstreckendiplomatie" — Vor der Kabinettsumbildnng

London, 25. Mai
Die politische Stellung Baldwins und die

bevorstehende Neubesetzung einiger Kabinetts-
xosten stehen Montag tm Mittelpunkt der
Presfebetrachtungen. Die „Times"  unter¬
stützen den Ministerpräsidenten in einem Leit-
aussatz und spricht den Wunsch aus . daß er
bis zur Königskrönung im nächsten Jahr die
Führung der Staatsgeschäfte und der Nation,
beibehalte. Seine Aufgabe bestehe darin,
einen endgültigen Beitrag zur
Befriedung Europas  zu liefern, so
in allererster Linie eine bessere Ver¬
ständigung mit Frankreich und
Deutschland.  Das sei eine Ausgabe, die
dem innersten Wunsch Baldwins entspreche
und zu deren Durchführung das Ansehen
eines erfahrenen und mitfühlenden Minister¬
präsidenten erforderlich sei, um die Arbeit
de? Außenministeriums zu unterstützen. Je
eher diese Aufgabe vorwärts gebracht werde,
um so besser sei es.

Es sei nicht der mindeste Anlaß vorhan¬
den, auf die Regelung des abessinischen Pro¬
blems oder auf die Schaffung der neuen
französischen Regierung zu warten . Im
übrigen brauchten die Bemühungen für eine
"klare Verständigung mit Deutschland, durch
tue jeder zweifelhafte Punkt in den Vorschlä-
M Hitlers aufgeklärt würde, nicht durch die
nmerpolitische Lage irgendeines anderen
Landes verzögert zu werden, da England
allein mit dieser Sondermission beauftragt
sei. Der nächste Schritt müsse voraussichtlich
eine öffentliche Antwort von Berlin auf eine
Reihe von britischen Kommentaren sein,
deren Veröffentlichung unglücklicherweise,
aber aus offensichtlichen Gründen notwendig
geworden sei. Mit diesem Meinungsaus¬
tausch sollte jedoch diese „Langstreckendiplo¬
matie" beendet sein und eine vernünftige Be¬
sprechung am Konferenztisch beginnen. Es
wäre ein großes Unheil, wenn gerade in dem
Augenblick, wo diese Besprechung in Sicht zu
sein scheine, eine Aenderung in der britischen
Führung eintreten werde.

Die radikalkonservative „M 0 r n in g -
P0 st" weist in diesem Zusammenhang aus
die Zusammenkunft führender konservativer
Abgeordneter hin, die während des Wochen¬
endes auf dem Landsitz des Lord Winter-
kon  in Surrey stattfand . Lord Winterton
und seine Gäste, unter denen sich Sir Austin
Chamberlain.  Winston Churchill
und Sir Robert H 0 rne befanden, seien alle
der Ansicht gewesen, daß Baldwin bereits
jetzt eine weitgehende Kabinettsumbildung
versuchen solle.

Neben „Nachrufen" für den zurückgetrete¬
nen britischen Kolonialminister Thomas
erscheinen in der englischen Presse auch Ver¬
mutungen über die bevorstehende Kabinetts¬
umbildung. Als hauptsächlichster Anwärter
auf das Kolonialministerium wird der gegen¬
wärtige Erste Arbeitskommissar Ormsby -
Gore,  ein Konservativer , genannt . Gleich¬
zeitig rechnet inan mit der Rückkehr S i r
Samuel Hoares  als Erster Lord der
Admiralität oder als Dominienminister in
daß Kabinett . In diesem Fall würde der ge¬
genwärtige Domiinenminister Malcolm
Macdonald  das Kolonialministerium,
Orrnsby - Gore-  die Admiralität über¬
nehmen. Eine Schwierigkeit bei der Kabinetts¬
umbildung besteht darin , daß durch den
Rücktritt von Thomas der Anteil der Na¬
tionalen Arbeiterpartei an der Regierung
geschwächt wurde , die nur noch durch die
beiden Macdonalds vertreten ist.

AM George kritisiert
London, 25. Mai.

In einem Copyright-Artikel in der „Sun-
dah Expreß" vergleicht Lloyd George dir Er¬
folge der, wie er sagt, diktatorisch regierten
Länder mit der verworrenen Innen - und
Außenpolitik sogenannter Demokratien. In
mesem Zusammenhang übt er eine vernich-
'knde Kritik an den Regierungen Frankreichs
und Englands , die er der Unentschlossenheit
und Planlosigkeit beschuldigt.

Wenig oder inans erwariet Lloyd George
von der kommenden Regierung Leon Bluni
dessen Partei «ich in der Opposition in leeren
Versprechungen erschöpft habe, ohne jemals
init einem praktischen Plan hervorgetreten zn
lein. Sobald die iraniöstichen Sozialisten an
der Macht 'eien - >, fi? die Staatsge¬
schäfte in den Händen der Bürokratie lassen,
die sich aus Männern mit anderen Gedanken
und Grundsätzen zusammensetze. Die gleiche
Erfahrung habe auch England mit seiner so¬
zialistischen Negierung gemacht.

Am Schluß des Artikels behandelt Lloyd
George die bevorstehende Genfer Ratstagung
und fragt , ob der Völkerbund sich der ..Her¬
ausforderung Mussolinis" beugen werde.
Treffe das zu. dann würden die Genfer
Satzungen in einen Papierkorb geworfen
werden, der bereits bis zum Rande mit er¬
ledigten Abrüstungs- und Nichtangriffsplänen
gefüllt sei. Sollten sich England und Frank¬
reich den Forderungen der kleinen Nationen
anschließen und sich auf entschlossene Maß¬
nahmen einigen, dann würden die Ereignisse
eine völlig andere Wendung nehmen. Knem
solchen Bund von Ländern würde Italien
nicht widerstehen können. Aber, so schrieb der
frühere Ministerpräsident , er sehe keinerlei
Anzeichen, daß es England oder Frankreichernst meinten.

„Sie schwarze Legion"in WA
Detroit , 25. Mai.

Wieder ist in den Der. Staaten eine Ge¬
heimgesellschaftaufgedeckt worden, die nach
den Mitteilungen der Staatspolizei von Mi¬
chigan eine gerade Fortsetzung des berüch¬
tigten Ku-Klux-Klan sein soll und in den
Staaten Michigan, Mississippi, Kentucky und
Tennessee zahlreiche Anhänger hatte , in
Michigan allein 135 000. Die „United Bro»
therhood os America" oder „Schwarze Le¬
gion" bezeichnete sich als „patriotische Gesell¬
schaft" und ist militärisch organisiert . Sie
erstrebt hundertprozentiges Amerikanertum;
ihre Hauptseinde find Kommu-
nisten , Juden , Katholiken und
Neger.  Die Satzungen sind puritanisch
streng; aus beschlagnahmtem Material will
man ersehen haben, daß einfache Sittenver¬
gehen der Mitglieder durch schwerste körper¬
liche Züchtigungen bestraft wurden . Zwei
junge Männer , die Frauen anderer Män¬
ner belästigt hatten , wurden an einen Pfahl
gebunden und ausgepeitscht; ein Arbeiter,
der seine im Kindbett liegende Frau miß¬
handelt hatte , wurde zum Tode verurteilt
und hingerichtet. Innerhalb von drei Jah¬
ren sollen insgesamt 50 Hinrichtungen er¬
folgt sein. In Michigan wurden in den letz¬
ten Tagen zahlreiche Verhaftungen vorge¬
nommen.

Ta es sich um eine amerikanische Angele¬
genheit handelt , wird man die Nachricht mit
entsprechender Vorsicht aufnehmen müssen.

Belgien nW gegen PneieleMWinv
Die Sieger : Degrelle und die Flamen / Das Treuebekenntnis der Deutschen

von Eupen, Malmedy und St . Bith
dg. Brüssel. 25. Mai.

, Die Zusammensetzung der neuen belgischen
Kammer steht nunmehr ziemlich fest. Es wer¬
den ihr angehören 70 (bisher 73) Sozialisten,
die damit zur stärksten Partei geworden sind,
63 (bisher 79) Katholiken. 23 (bisher 24)
Liberale, 2l (bisher 0) Anhänger
der Rex - Bewegung . 16 (bisher 8)
Mitglieder des National - slämi-
schen Blocks  und 9 (bisher 3) Kommu¬
nisten.

Der aufsehenerregende Erfolg der Rex-
Bewegung und damit die katastrophale Ab¬
sage an die Katholische Partei ist das per¬
sönliche Werk Leon De grelles.  Der 29-
jährige. der jetzt plötzlich zum Führer einer
starken Kammerfraktion aufgerückt ist, hat
jahrelang im Dienste des katholischen Laien-
apostolatS gewirkt. Seine Rex-Bewegung
hatte ursprünglich rein religiöse Ziele zur
Reform der Katholischen Partei . Im Vor¬
jahr . als die Bilanzfälschungen
beim  Flämisch - katholischen
Bauernbund  bekannt wurden , durch die
120 000 flämische Familien ihres Hab und
Guts beraubt wurden und 950 Millionen
Franken in den Abgrund der Korruption der
Katholischen Partei verschwanden, erkannte
Degrelle, daß er seine Ziele weiter stecken
müsse. Es kam zum osfenen Bruch mit der
Katholischen Partei , als er in Courtray
die Jahresversammlung der Katholischen
Partei stürmte und den Vorsitzenden, den
Staatsminister Seegers,  zum Rücktritt
aufsorderte. Seegers war bereit dazu, er
wurde jedoch vom Episkopat zum Bleiben
aufgefordert , der gleichzeitig Priestern jede
Verbindung mit Degrelle untersagte . Von
da ab begann der Aufschwung der Rex-
Bewegung. die nunmehr ihren Kampf
g êgen das herrschende politische
System in Belgien  richtete und noch
knapp vor der Wahl neuen Auftrieb erhielt,
als ein Brüsseler Gericht in dem Belei¬
digungsprozeß. den Seegers gegen Degrelle
anstrengte, den Führer der Rex-Bewegung
freisprach und die Unsauberkeit in
den Reihen der Katholischen
Partei ausdrücklich fest st eilte.
Trotzdem hat sich der Klerus auch nach die-
sum Urteil noch vor die Katholische Partei
gestellt — ohne Erfolg, wie die Wahlen zei¬
gen. WährenH Degrelle innenpolitisch
eine Stärkung der Regierungsgewalt gegen
die Parteieinflüsse und die Reform des Par¬

laments im ständischen Sinne anstrevt , also
auf unverkennbar katholischer Grundlage
ruht , tritt er außenpolitisch  für Unab¬
hängigkeit und Selbständigkeit von den Groß¬
mächten ein. In der Frage Eupens hat De¬
grelle sich einer klaren Stellungnahme ent¬
zogen.

Der kommunistische Wahl¬
erfolg  ist nicht zuletzt auf die vor unge¬

fähr einem Jahre erfolgte Wiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Belgien zurückzuführen:
er tritt besonders stark in den wallonischen
(französisch- sprachigen) Jndustriebezirken,
aber auch in Brüssel in Erscheinung.

In den durch das Versailler Diktat ab-
getrennteu Gebieten von Eupen . Mal¬
me  d y und St . V r t h haben sich 9758 Wäh¬
ler zur Heimattreuen Front bekannt und un¬
gültige Stimmittel abgegeben, während die
belgischen Parn >:>>r, nur 8987 Stimmen er¬
hielten. von denen noch etwa 2500 auf Alt-
belgier entfallen , die in diesen Gebieten an¬
sässig geworden sind. In Malmedy  ent¬
fielen auf die Heimattreue Front 3484 Stim¬
men (1932: 1914), auf die Sozialisten 333
(1044), Katholiken 1710 (2046), Liberale 116
(193), Kommunisten 62 (177), Rexisten 108S.
In Eupen  erhielt die Heimattreue Front
3836 (3185) Stimmen , Sozialisten 526
(1329), Katholiken 1563 (1494), Liberale 133
(236), Kommunisten 167 (165), Rexisten 763.
In St . Vith  bekam die Heimattreue Front
2438 (2361) Stimmen , die Sozialisten 317
(529), Katholiken 1564 (1514). Liberale 71
(45), Kommunisten 19 (30), Rexisten 606.
Tie Bevölkerung der abgetrennten Gebiete
hat damit ein nicht aus der Welt zu leug¬
nendes Bekenntnis zum deutschen Volkstum
und zur deutschen Kulturverbundenheit ab¬
gelegt.

lieber die Zusammensetzung der kommen¬
den Regierung kann noch nichts endgültiges
gesagt werden. Da die Sozialisten an die
Stelle der stärksten Kammerpartei gerückt
sind, steht ihnen die Ministerpräsidentschast
zu. Man rechnet aber wieder mit einer
sozialistisch-katholisch-liberalen Koalition wie
bisher, obgleich sie in der Kammer einer
stärkeren, wenn auch uneinigen Opposition
gegenüberstehen wird . Da die Katholische
Fraktion in ihrer Mehrzahl aus Flamen be¬
stehen wird, hofft man auf einen günstigen
Einfluß auf die Außenpolitik, da neben den
Liberalen die wallonischen Katholiken immer
die schärfsten Gegner einer großzügigen Ver-
ständigungs - und Friedenspolitik gewesen
sind.

Der Rücktritt der Regierung van Zee-
laud wird vermutlich am heutigen Dienstag
beschlossen werden.

3« Zeichen deutsch-ungarischer Freundschaft
Der ungarische Kultusminister Dr . Homann in Berlin

Berlin , 25. Mai.
Ehe der am Sonntag in Berlin einge¬

troffene ungarische Kultusminister Dr . Ho-
man seine offiziellen Besuche begann, legte
er am Ehrenmal Unter den Linden einen
Kranz mit Schleifen in den rot -weiß-grünen
Landesfarben Ungarns nieder; eine Kompa¬
nie des Wachregiments leistete dabei die
Ehrenbezeigungen. Dann besuchte der Mi¬
nister die Staatsbibliothek und die Reichs¬
stelle für den Unterrichtsfilm, wo er in An-
wesenhen des Reichserziehungsministers Rust
der ersten Vorführung eines Röntgenstumm,
und eines Röntgentonfilms beiwohnte.

Bei einem Frühstück, das Reichsminister
R ust dem ungarischen Gast zu Ehren gab und
an dem auch Reichsleiter Rosenberg  und
der Reichsführer SS . Himmler  teilnah-
men, begrüßte Reichsminister Rust den Gast
und erinnerte an seinen Besuch in Budapest
im Oktober 1934. Damals sollten die Möglich,
ketten einer Neubelebung der alten und be¬
währten Beziehungen auf einer gleichgerich-
teten Kulturauffassung geprüft werden: „Das
junge Deutschland ist dabei durchdrungen von
der Ueberzeugung, daß jeder kulturelle Auf¬
bau eines Volkes auf schlechten Grundlagen
steht, wenn nicht die einfachsten, aber wich¬
tigsten Lugenden ihn tragen : Die Bereitschaft
zu jedem Opfer für die Freiheit und die natio¬
nale Ehre. Ich habe in Ungarn gesehen, daß
das gemeinsame schwere Schicksal, das unseren
Völkern nach Jahren tapferen Kampfes für
Leben und Freiheit anferlegt wurde, me glei¬
chen läuternden Wirkungen gehabt hat. Indem
Sie , Exzellenz, mir reichliche Gelegenheit zur
Stellungnahme gaben, konnte die Auffassung
des nationalsozialistischen Deutschland sich

Ungarn vermitteln. Das Ergebnis war eine
wachsende Bereitschaft, die Wege der Kultur,
die von Deutschland zu Ungarn und von
Ungarn zu Deutschland führen, zu verbessern
und zu vermehren. Als erstes praktisches Er-
gebnis konnten wir damals eine Kulturverein-
barung treffen. Es sollte nach unserem Willen
ein Anfang sein."

In seiner Erwiderung dankte der unga¬
rische Kultusminister Dr . H 0 man für de«
Empfang und die Ehrung der ungarische«
Kultur durch den Reichsminister und setzte
dann fort : „Weil geistige Kräfte die Ge¬
schichte formen, ist ein beständig gutes Zu¬
sammenwirken der Völler nur dann mög¬
lich, wenn dieses Zusammenwirken durch die
innere Verwandtschaft der Seelen und durch
die Gemeinschaft bedeutender Kulturgüter
gewährleistet wird . Der geistige Verkehr
zwischen Nationen wird sich nur dann au
fruchtbar erweisen, wenn er vom Geist der
Gegenseitigkeit und Gleichberechtigung, des
Vertrauens und des Verstehenwollens, der
Ehre und der Treue getragen wird . Die
Anregung des Fremden erscheint nur dann
zuträglich, wenn dadurch der eigentümliche
Kern, der stammechte Wert der nationalen
Kultur nicht überfremdet, die geistige Un¬
abhängigkeit und Urwüchsigkeit nicht gefähr¬
det werden. Auch wir Ungarn ha« n der
großen deutschen Nation , die im Laufe der
Geschichte uns so oft Freundschaft erwiesen
hat , auf geistigem Gebiet viel zu danke«.
Deutsche Meister haben seit Jahrhunderten
unsere Schüler erzogen für Literatur und
Kunst. Wissenschaft und Wirtschaft, Industrie
und Technik; Schüler, die immer in vorder¬
ster Reihe für die Entwicklung unserer nativ-
nalen Kultur gekämpft haben. Geistige
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Strömungen fanden oft aus Deutschland den
Weg zu uns und befruchteten den ungari¬
schen Geist, ohne seine eigenartige nationale
Prägung zu gefährden. Deshalb begrüßen
wir Ungarn besonders freudig jede Kraft,
die das stolze Vorrecht der Ehre und Treue,
de« natiomalen Gehalt und die volkhafte
Art beseelt und gewaltige Perspektiven für
die Entwicklung der deutschen Kultur er¬
öffnet."
2Deutsche ln Abessinien ermordet?

Addis Abeba. 25. Mai.
Ter Vertreter des Internationalen Roten

Kreuzes in Abessinien. Dr. Junod , hat einen
Flug über die abessinische Landschaft L-idamo
unternommen und hat dabei festgestellt, daß
die Farm eines deutschen Siedlers von plün¬
dernden Abessiniern niedergebrannt wurde.
Ob der deutsche Siedler ums Leben gekommen
ist. konnte noch nicht aufgeklärt werden. Lei¬
der scheint aber festzustrhen. daß im Innern
des Landes ein deutscher Missionar bei einer
Ausruhrbewegung getötet wurde. Im übri¬
gen scheint aber Sidamo ruhig zu sein.

Marschall Graziani  hat ein ganzes
Bataillon Grenadiere im Luftwege nach
Addis Abeba gebracht. Die von Norden lang¬
sam nach Süden vordringenden Armeekorps
haben Auftrag , vor allem Straßen zu bauen
und die Verbindungen zur Hauptstadt zu
sichern. Zum Gouverneur von Somaliland
ist der bisherige Kommandeur des l . Armee¬
korps, Santini,  ein alter Afrikaner, zum
Gouverneur von Eritrea General Guzzoni
ernannt worden.

Generalstreik gegen Sedmingsaktion
Madrid , 25. Mai.

Marxismus in Reinkultur offenbarte sich
m der spanischen Stadt Oviedo.  Hier kam
es bei einem Tanzfest zu einem Streit um
ein Mädchen, der in eine regelrechte Schlä¬
gerei ausartete . Als die Polizei sich endlich
durchgesetzt hatte , zählte man 50 Verletzte,
darunter mehrere Schwerverletzte und eine
Frau , an deren Aufkommen gezweifelt wird.
Die Antwort der marxistischen Arbeiter-
gewerkschasten auf diese selbstverständliche
opferbereite Pflichterfüllung der Polizei war
am Montag die Ausrufung des General¬
streiks zum Protest gegen das Eingreifen der
Polizei. Jeglicher Verkehr in der Stadt und
auf den Eisenbahnen ruht . Läden und Kaffee¬
häuser sind geschlossen.

Nie Luzlcs« cier ülireroedskt
Nachdem am Samstag der Stellvertreter des

Führers, Reichsmiirister Rudolf Heß, im ersten
Reichsführerlager der HI . gesprochen und die
Erziehung zur Achtung vor der Persönlichkeit
als wichtige Aufgabe her HI .-- und JV ."
Führer bezeichnet hatte, sprach am Sonntag
Stabsführer Lauterbacher  über die
Führerauslese in der HI . und den Weg des
HJ .-Führers : Zum Fuhrertum in der HI.
gehört nicht nur das Marschieren und die
Schulung, sondern auch das Erler¬
nen irgendeines Berufes,  nicht nur
sir dem Zweck, daß sie später im Arbeitspaß
stehen. Nur der Hitlerjunge, der einmal schwere
Arbeit mitgemacht hat und in der täglichen
Arbeit das Leben kennen gelernt hat, wird
später einmal in ganz anderer Weise auch seine
Führerausgaben verstehen. Ein Junge , Ser
bereits mit 14 Jahren als großer Herr ins
Leben tritt , ist später gar nicht imsmnde, HJ>
Führer zu werden.
tiampk <I( i» 8e !>n inil -v

In der „Vottsgejundheitswacbt" ruft Du.
Bernhard Hörmanu zum Kamps auch gegem
viele geistige und seelische Schädigungen durch-
den sogenannten Okkultismus aus. Dieses-
Gebiet und die Grenzgebiete der Wissenschaft
werden in oft materialistischerWeise von un¬
lauteren und kriminellen Persönlichkeiten aus-
geniitzt, wobei Juden und deren Zatreiber
eine größere Rolle spielen, als die Gutgläubi¬
gen ahnen. Der Appell ruft zur Mitarbeit an
der Entlarvung und Bekämpfung der Betrüger
auf, vor allem in folgenden Fragengebieten: !
Astrologie, Chiromantie, Graphologie. Hell¬
fühlen, Hellsehen, Sidcrisches Pendel, Traum '-
deuten und Spiritismus . Besonderer Wert
wird auf die medizinische Seite der Gebiete
gelegt.
känstürreucke Mover tötet 15 Meosedev,

In Fez in Marokko brach im Eingeborenen¬
viertel Plötzlich die Mauer eines größeren
Gebäudes zusammen und begrub ein kleine¬
res Häuschen, wobei 6 Frauen und 9 Kinder
getötet wurden . Zwei andere Frauen mutz¬
ten mit schweren Verletzungen in ein Kran¬
kenhaus übergeführt werden. Nach arabischer
Sitte fand die Bciwünng der 15 Opser noch
am selben Abend statt.
llrisuliskorten iinö marken Iw Saugeverd«

Eine bedeutende Fortentwicklung des
Urlaubsrechtes in Gewerbezweigen, in denen
ein berufsüblicher Wechsel des Arbeitsplatzes
den Erwerb von Urlaubsansprüchen gefährdet,
stellt die neueste Durchführungsverordnung
des Reichsarbeitsministers zum Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit dar. Im Bau-
gewerbe und in den Baunebengewerben kann
durch Tarifordnung bestimmt werden, daß von
den Unternehmern in bestimmten Zeitabschnit¬
ten Urlaubsmarken in Höhe eines Teilbetrags
des Lohnes in Urlaubskarten eingeklebt wer-
den Die Reichspost verkauft die Urlaubskarten
und Urlaubsmarken und zahlt auch das
Urlaubsgeld aus.

Regelrechte Gefechte io . 7
Moskaus Hand im Spiele

Jerusalem . 25. Mai . !
In den letzten 48 Stunden hat sich Pie ,

Lage in Palästina  wesentlich verschärft j
und die Formen eines Kleinkrie - ,
ges der Araber gegen die juden - §
freundlich ? M a n d a t s r e g i e r n n g ^
a n g e n o in in e n. Insbesondere  Nord - !
Palästina zeig! stch völlig revolutioniert;
hier tegen die zahlreichen, ans Jerusalem
und Jassa gekommenen politischen Abge¬
sandten der Äraberführer größten Wert auf
die Propaganda für die völlige Lahm¬
legung des Haupthafens Palä¬
stinas , Haifa,  und für einen Eisen¬
bahn  e r st r e i k,  der noch in dieser Woche
durchgeführt werden soll.

In Nordpalästina ist der Guerillakrieg
bereits im Gange. In Nur -el -Shem ver¬
suchten die Araber ein Gefängnis zu stür-
men. Erst als schottische Hochländer einqe-
setzt wurden , konnte der Ansturm abgeschla¬
gen werden, wobei ein britischer Soldat ge¬
tötet wurde. In Safed  und anderen Or¬
ten wurden Bomben geworfen. Bei Naza¬
reth  griffen Araber die Polizei an . die
daraufhin Feuer gab. Zwischen Afuleh
und Jerusalem  wurde eine militärisch
geschützte Autokolonne angegriffen. Bei
Jaffa  wurde ein aus Hamburg kommen¬
des Schiff, das nach Tel Awiv wollte, von
eritgegenfahrenden Araberbooten aus beschos¬
sen. jedoch nicht beschädigt. Auch im inner-
städtischen Verkehr von Jerusalem  wur¬
den trotz militärischer Bedeckung viele Auto-
buffe beschossen. Unzählige bewaffnete Ara¬

ber sammeln sich im nordpatästinensischen
Gebirge bei Nablus und Safed.

Auch die Unbotmäßigkeitsbewegung ver¬
schärft sich. Dem Araberdorf Al Zib war
deswegen eine Strafe auferlegt worden, die
aber nicht bezahlt wurde. Britische Trup¬
pen haben daraufhin in dem Dorfe Pfän¬
dungen vorgenommen. Die arabischen Kauf¬
leute haben die Wechselzahl ungen
eingestellt,  so daß tatsächlich ein Wech¬
selmoratorium besteht. Die Bürgermeister
haben gegen das Verbot der Bürgermeister-
Versammlung Einspruch erhoben und im
Falle der Nichterfüllung der arabischen For¬
derungen den Streik der Stadtver¬
waltungen  für 1. Juni angekündigt.
Nablus har damit bereits begonnen. Ein
Aufruf der Führer der arabischen Bewegung
dankt den verbannten Streikleitern und be¬
tont, daß alle Araber die Zwangsverschik-
kimgen als Herausforderung empfinden. Der
Kampf werde bis zur Erreichung des ge¬
steckten Zieles fortgesetzt werden.

Selbstverständlich machen sich, wie überall,
wo es im Orient Unruhen gibt d ie Ko m-
mu nisten bemerkhar. Obwohl sie nur
etwa 500 an der Zahl sind, meistens erst in
der letzten Zeit eingewanderte Elemente, die
sich zu je 45 v. H. aus Juden und Arabern
zusammensetzen sind sie außerordentlich
rührig und Passen sich sehr geschickt der ara¬
bischen Propaganda an von der sie nur
durch die Aufforderungen zu offener Gewalt¬
tat zu unterscheiden stnd Erst kürzlich konnte
in Hassa ein- kommunistische Zelle
ausgehoben werden.

Württemberg
E.K. 2 als Entlastungszeugnis

Einer, der sich selbst Orden verlieh
Stuttgart , 25. Mai. Der 53jährige Wil - ^

Helm Bauer  von Schafhausen, Kreis
Böblingen , zuletzt in Geislingen a. St . in ^
Stellung , brachte sich durch eine fortgesetzte !
erschwerte Urkundenfälschung,  die i
von der Vierten Strafkammer des Land¬
gerichts mit vier Monaten Gefängnis .ge- .
ahndet wurde, um Amt und Brot.

Als der Angeklagte nach elfjähriger Mit - j
gliedschast bei der SPD . im Frühsommer ,
1933 wie alle seine Berufskollegen den Frage - !
bogen zur Durchführung des Gesetzes zur §
Wiederherstellung des Berufsbeamtentmns -
zngesandt erhalten hatte , bekam er es mit der i
Angst um seine Stellung zu tun . Um seiner ^
früheren Parteizugehörigkeit ein vermeint - j
liches Gegengewicht in den Angen seiner vor- !
gesetzten Behörde zu geben, bezeichnte er sich :
in dem Fragebogen als Inhaber des  j
E. K. 2, obwohl er nie an der Front war . !
sondern lediglich als ungedienter Landsturm - j
mann insgesamt 287 Tage bei Ersatztrnppen- j
teilen in der Etappe zugebracht hatte . Einen ?
entsprechenden Eintrag machte er in seinem i
Militärpaß . Als die Behörde ihn zur Bor - °
legung urkundlicher Beweise für den Besitz !
des E. K. 2 ausforderte , legte er neben seinem i
von ihm gefälschten Militärpatz  ein ?
Besitzzeugms vor . das ihm ein ans einer i
Straßburger Negimentsschreibstnbe beschäs- ,
tigt gewesener Kollege im April 1918 angeser- ;
tigt Pud mit dem Regimentsstempel sowie j
der falschen Unterschrift des Negimentsadjn - -
tanten versehen hatte . Gewisse Unstimmig- '
leiten bestärkten jedoch den Verdacht der Be- ,
Hörde noch weiter , woraus der Angeklagte >
noch ein zweites  gefälschtes Besitzzeugnis ,
zum Vorschein brachte. Ta er erst in der >
Hauptverhandlung den Namen des Kollegen :
preisgab , mußte verlernt werden, um diese« !
Mann als Zeugen zu laden . Dieser gab die >
Fälschungen zu, die er als noch nicht 20jäh-
riger Mensch in jugendlicher Dummheit ohne ?
irgend einen persönlichen Vorteil vorgenom- !
men habe. !

Der Staatsanwalt beantragte gegen den i
noch nicht vorbestraften Angeklagten unter !
Zubilligung mildernder Umstände acht
Monate Gefängnis,  die dann von der
«trafkammer aus die Hälfte ermäßigt wurden.

Sie Lebensretter tagten
Vezirksleitertagungder DLRG. >

Stuttgart. 25. Mai. In seinem Jahres- !
bericht teilte Landesverbandsführer B ö h m . !
Stuttgart , anläßlich der Tagung der Be- j
zirksleiter der Deutschen Lebensrettungs - !
gesellschast am letzten Samstag in Stuttgart !
mit , daß in der Zeit von 1932 bis 1935 in
Württemberg 190 Menschen  durch
den Einsatz der Lebensretter  dem Le¬
ben erhalten werden konnten. Bei der Ta¬
gung, an der außer den 8 Bezirksleitern
auch der gesamte Führerbeirat des Landes¬
verbands teilnahm, konnte man aus den
Berichten des Landesverbandsführers und
der Bezirksleiter entnehmen, daß im ver¬
gangenen Jahre weitere Fortschritte in Be- !
zug auf die Ausbreitung des Ret¬
tungsgedankens  verzeichnet werden j
konnten. Zahlreiche Prüfungen,  über i
zweieinhalbtausend, wurden abgenommen, !
überall ist ein Mitgliederzuwachs  z
zu verzeichnen. . !

Verschiedene Vorträge der Mitglieder des I
Führerbeirats gaben den Leitern der Be-
nrke neue Anregungen. Der ärztliche Beirat

Tr . Hägele,  Obertürkheim , führte aus.
wie nach ärztlichen Gesichtspunkten eine
modern ausgerüstete Rettungsstation aus»
sehen muß. Mit einem Sieg -Heil auf den
Führer wurde die arbeitsreiche Tagung be¬
schlossen.

Ludwigsburg, 25. Mai . (Z n m W ü r t t.
A r t i l l e r i st e n t a g.) Dieser Waffentag,
welcher Sonntag , den 7. Juni , stattfindet
und im Ludwigsburger Schloßhos alle in
Württemberg gedienten Feld -, Fuß-  und
G e b i r g s a r t i l l e r i st e n in einzigarti¬
ger Weise bei der Gedenk- und den darauf¬
folgenden Wiedersehensseiern Vereinen wird,
ist in aller Munde . Schon jetzt liegen An¬
meldungen von vielen Tausenden einstiger
Artilleristen vor. welche mit ihren Angehöri¬
gen und Freunden in Sondcrzügen oder in
Omnibussen Samstag und Sonntag nach
Ludwigsbnrg strömen werden.

Tübingen , 25. Mai . (Z u T o d e g e f a h-
r e n.) Am Sonntag wurde an der Straße
Tübingen —Unterjesingen in der Nähe der
Markungsgrenze ein Kraftfahrer von Entrin¬
gen im Ackerfeld tot aufgefunden.
Nach den Ermittlungen ist der Kraftfahrer
während der Nacht offenbar infolge des
Nebels von der Fahrbahn abgekommen und
über eine zwei Meter tiefe Böschung herab¬
gestürzt. Das Kraftrad fiel dem Fahrer auf
den Kopf, wodurch der Tod herbeiführt
wurde . Es handelt sich um den 26 Jahre alten,
bei der EKH. beschäftigten Hilfsmonteur Eng.
Maisch  aus Entringen , der eine Witwe
mit vier unmündigen Kindern hinterlüßt.

Nagold, den 26. Mai 1836
Führ erwarte  :

Der wirkliche Feigling schein zu allen
Zeiten natürlich nichts mehr als den Tod.

Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Die Bewerber um die Pfarrei Roifelden

haben sich binnen drei Wochen beim Evang.
Oberkirchenrat zi? melden.

Ernste Warnung
Eltern und Erzieher werden dringend gebe¬

ten. die Kinder aus die Gefahren aufmerksam
zu machen, die mit dem unbefugten Besteigen
der Gittermasten verbunden sind. Wie aus dem
Anzeigenteil ersichtlich, ist die 15 000 Volt-Hoch¬
spannungsleitung gestern abend in Betrieb ge¬
nommen worden und bedeutet jede Berührung
derselben den Tod. Darum laßt es nicht an
Mahnungen fehlen!

Sitzung des jBezirksgewerbeschulrats
und des Gewerbefchulrats

Wie bekannt, sind dem Gewerbeschul¬
verband  Nagold 13 weitere Gemeinden des
Kreises Nagold beigetreten, so daß die Schule
im neuen Schuljahr 440 Schüler aus der Stadt
und den Verbandsgemeindenstatt 245 im Vor¬
jahr besuchen. Dadurch ergeben sich natürlich
größere Veränderungen in der Schule, die auf
eine stärkere Betonung der Fachklassen hinaus¬
gehen. Neben der Errichtung einer 4. hauptamt¬
lichen Lehrstelle, die durch Gewerbelehrer Kupfer
in Wildberg besetzt wird, sind bis auf weiteres
30 Ueberstunden nötig. Zu dem gesamten persönli¬
chen Aufwand, also den Lehrerbesoldungen und
zu den Ueberstunden gibt der Staat einen 50-
prozentigen Staatsbeitrag . Die Einnahmen aus
Schulgeldern betragen 3980 Mark, der Beitrag
der Ämtskörperschaft ist zu 1700 Mark ange¬
nommen. Den Einnahmen stehen die persönli¬
chen Aufwendungen nach Abzug des Staatsbei-

_ __ Dienst ag, den 20.  Mai , ,,zg

! Tübingen -Lustnau, 24. Mai . (Ein  Schü.
; ler - Omnibus verunglückt .) Ei»
! Omnibus , der mit Schülern aus Metzingen
j besetzt war , die sich aus der Rückkehr von
! einem Schulausflug befanden, streifte am

Freitagnachmittag beim Gasthaus zum „Ad¬
ler" in einer Kurve einen entgegenkommen-
den Lastzug. Dabei verlor der Lenker des
Omnibusses die Herrschaft über den Wagen
fuhr die S t r a ß e n b ö s chu n g hinab
und kam erst zum Stehen , als er auf einen
Baum aufs  u h r. Eine Reihe von Schn-
lern  sowie der begleitende Lehrer mußte,,'
zum Teil mit erheblichen Schnittwun-

! deu  in die Chirurgische Klinik nach Tübin-
! gen verbracht werden. Das Unglück scheint
! dadurch entstanden zu sein, daß der Führer
! des Omnibusses bei der Kurve zu weit in der
> Mitte der Straße fuhr.
l Leinzell OA. Gmünd, 25. Mai. (Schwer
§ verunglückt .) Ein schwerer Unglücksfall
- ereignete sich in einer hiesigen Wagnerei.
! Während einer Bohrarbeit wurde der Boh-
j rer stark abgebvgen, so daß die Spitz?
t desBohrers  einem von Horn gebürtige»
; und dort wohnhaften, in der Wagnerei be-
> schäfügten Arbeiter ins Gesicht  schlug.

Das scharfe Eisen durchbohrte die eine Ge-
sichtshälste des Mannes und verursachte eine
stark blutende Wunde. Eine Schwester der
Schwesternstation leistete die erste Hilfe, wo¬
rauf ein benachbarter Antobesitzer den

! Schwerverletzten nach Gmünd ins Spital
? verbrachte.
! Aldingen OA. Ludwigsbnrg , 25. Mai.

(Gestohlener Kraftwagen .) Am
Sonntag morgen wurde an einem rechts
der Straße Aldingen-Ludwigsburg befind¬
licher Feldweg ein älterer Personen-
wagen  herrenlos ausgefunden.  Wie

j die Feststellungen ergaben, war er am
l Sonntag morgen von drei Burschen dorthin
j gestellt worden, die anscheinend infolge eines
! Motordesektes nicht mehr weiterfahren konn.
, ten. Der Kraftwagen war in der Nacht vom

Samstag aus Sonntag in Stnttgarl
f entwendet  worden.

I Am Samstag , 23. Mai , erfolgte in Wiblin-
, gen  bei Ulm um 8.30 Uhr ein Zusammen-
> stoß  zwischen einem Personenkraftwagen und
! einem Motorradfahrer . Der Motorradsahrcr
^ wurde erheblich verletzt und mußte ins Kranksn-
j Haus verbracht werden. Beide Fahrzeuge erlitten
j starke Beschädigungen.
i *! In Plüderhausen  bei Schorndorf konnte
f der E v. Kirchenchor  sein öOjühriges Bestehen
! feiern. In Festgottesdienst, Festkonzert und Fest-
^ abend nahm die ganze Gemeinde an diesem Ehren-
; tag teil.

Ein tödlicher Unfall hat einen von Reutlin¬
gen  gebürtigen Unteroffizier betroffen. Es ist der
25 Jahre alte Erich Hartenstein,  der bei
einem Autounjall.  der sich in der Nähe von
Dettingen bei Horb ereimiete, ums Leben kam.

! Von Fußgängern wurde in Spaichingen
^ am Montag früh 1 Uhr der 60 Jahre alte Kauf-
, mann Jakob Sanier  im Hofe vor seiner Woh-
i nung tot aufgefunden.  Er hatte sich, wi»
! schon des öfteren, ans Fenster begeben, um noch
! frische Luft zu schöpfen. Vermutlich ist er dabei
> eingeschlafen und aus dem Fenster seiner Woh-
, nung etwa 7 Meter hoch abgestürzt,  wobei
! der Tod sofort eintrat.

trags mit l l 507 Mark, sowie die Kosten de:
Heizung. Reinigung und Beleuchtung mit tbüll
Mark, der Lehr- und Lernmittel mit >000 Mark,
ferner für den Werkstattunterrichtvom Oktober
ds. Is . an etwa 400 Mark gegenüber, so dafi
sich ein Abmangel von 8 787 Mk. ergibt, welcher
durch Umlage auf die Verbandsgsmeindenge¬
mäß der Verbandssaßungzu decken ist. Auf einen
Schüler würde hienach eine Umlage von cn.
20 Mark entfallen, gegenüber dem Vorjahr von
etwa 25 Mark. Vom 15. Oktober ds. Is . ab
soll der Werkstattunterricht für die Schreiner¬
fachklassen eingeführt werden. Zur Einrichtung
der Werkstatt mit den erforderlichen Maschinen
und Werkzeugen sind größere einmalige Mit¬
tel erforderlich, die man hofft durch Beiträge
und Spenden aller Beteiligten aufbringen Z»
können. In nächster Zeit sollen einige Schulen
mit Schreinerwerkstättenbesichtigt werden. sP
Interesse eines geordneten Schulbetriebs und ii"
Interesse der Lehrlinge und Angestellten wird
auf Vorschlag des stellv. Schulvorstands S an-
wald.  die 3jährige Gewerbeschulpflicht aus am
weiblichen Lehrlinge in gewerblichen und kaA-
männijchen Betrieben ausgedehnt. Das Orts-
schulratsmitglied Köbele weist darauf hin. dag
er es als einen beträchtlichen Mangel empfinde,
daß an der Handelsabteilung kein Pflichtunter¬
richt für Kurzschrift und Maschinenschreiben be¬
stehe. Diese Frage soll zunächst einmal vom
Standpunkt der Schule aus untersucht und ins¬
besondere auch darüber Grund gemacht werden,
wie dieses Fach an anderen Schulen geregelt
ist.
LatztH««de rmd Katze« nicht a«f de«

Felder « herumstreicheu!
Wenn Hunde und Katzen sich ans den

frei Herumtreiben, so kümmern sie sich dabe>
wenig um die Mäuse; sie stöbern vielmehr die
Nester vieler Bodenbrüder (Lerchen. Wachteln.
Rebhühner) auf. zerstören die Brut oder ver¬
treiben die brütenden Vögel. Auch die Hasen¬
familien werden dadurch gestört und die Iun-
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Aktivposten im Fremdenverkehr
In einer sehenswerten Stadt , in einer Som¬

mersrische, in einem Urlaubsplatz sind jeder
Blumentopf am Fenster , jeder gepflegte Vor¬
garten , jede liebevoll erhaltene Haussassade
ein Aktivposten im Reisewesen. Jeder muß er¬
kennen. welchen Gewinn es für ein Reiseland
bedeutet, wenn Gastlichkeit natürliches
Gemeingut aller  ist . Zuverlässige freund¬
lich erteilte Auskünfte oder entgegenkommende
Handreichungen bleiben häufig in lebhafterer
Erinnerung als die „interessantesten Sehens¬
würdigkeiten". Allerdings muß und darf die
Gastlichkeit, mit der man in Berührung kommt.

nicht als Ausfluß billiger Eeschäftstüchtigkeit
anmuten , vielmehr muß sie echter Freude am
Eastlichsein entspringen . Was gepflegt werden
soll und muß. ist „Adel der Gastlichkeit" ! Dort.

P-sMl Mit
in Wald und Heide

wo sich der Fremdenverkehr aus diesem „Adel"
stützen und verlassen kann, wird er sich ganz
von selbst allezeit auch wirtschaftlicher Blüte er¬
freuen . Darum geht es beim Eastlichsein : Um
ein edles Vorrecht!

Dom Ragolder Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Natsherren am 19. Mai 1938

Anwesend: Der Bürgermeister , die beiden Bei¬
geordneten und 5 Natsherren.

Abwesend: Die Ratsherren Hezer und Deuble.
Die Versammlung nahm zunächst von dem

Einlauf Kenntnis , der Schulsachen, Statistiken,
Fragen der Straßenunterhaltungslasten , den
Kassenbericht und den Bericht der städt. Volks¬
bücherei vom Rechnungsjahr 1935 betraf . Der
Büchereiverwalter Hauptlehrer Wolf  berichtete
von einer erfreulichen Steigerung der Benützung
der Volksbücherei. Das Bücherverzeichnis um¬
faßt jetzt 2 075 Nummern , der Kassenbestand be¬
trug am 31. März 1936 29.89 Mark.

In der Hauptsache galt die Sitzung der Vor¬
bereitung des Voranschlags für 1936. Nach Er¬
ledigung von verschiedenen Personalsachen , ord¬
nungsmäßigen Gehaltsvorrückungen , llebertra-
gung der Bademeisterstelle an den Telefonisten
Eugen Hamm ann  und Anstelluna des Bau¬
meisters Hans Münz  von hier , bisher bei den
deutschen Ausgrabungen in Griechenland beschäf-
ngt , zur Unterstützung des Stadtbaumeisters
bei der Ausführung von außerordentlichen Un¬
ternehmungen , wie der Siedlungsbauten , der
Milchsammelstelleusw., — wurden dem Sradtbau-
amt die zur Fortführung der hoch- und tiefbau¬
lichen Arbeiten erforderlichen Mittel verwilligt.
Grundsätzlich erklärte der Bürgermeister , daß
durch die Neuverteilung der Straßenlasten durch
das Reich die Stadt nicht weniger als rund
39 000 Mark Amtsschaden im Rechnungsjahr
1936 mehr zu leisten habe als bisher . Hievon
gehen Ersparnisse für den Wegfall der Orts¬
und Vizinalstraßenunterhaltung von höchstens
7000 Mark ab . so daß eine reine Mehrbelastung
im Rechnungsjahr 1936 von 23 000 Mark sich
ergibt . Unter dem Eindruck dieser Tatsache müs¬
sen eine Reihe von Wünschen der Bevölkerung
zurückgestellt und es kann nur das Notwendige
gemacht werden . Dazu gehört die Erschließung
des Siedlungsgebiets im Schelmengraben mit
Anlegung der Straße . Kanalisation und Wasser¬
leitung . welche Unternehmungen nach Abzug der
Anliegerleistungen noch einen Aufwand von
7—8000 Mark verursachen. Dringend notwendig
ist auch die Verbesserung des Realschulgebäu¬
des durch den Ausbau eines Treppenhauses.
Erneuerung einer Treppenanlage und Verbesse¬
rung der sanitären Verhältnisse . Hiefür ist eine
2. Rate von 6000 Mark vorgesehen. Eine 2.
Rate von 5000 Mark ist für die Verbesserung
der Nagoldkorrektion II. Bauteil eingestellt , so¬
fern die derzeit endgültige Ausarbeitung des
Teilprojekts durch den Regierungsbaumeister
Dcutelmoser und die Einigung mit der Trieb¬
werksbesitzerin die Durchführung ermöglicht. Für
die dringend notwendige Neubewalzung der

Kirchneuweihe
Rohrdorf . In unserer erneuerten evangelischen

Kirche — worüber nach der Vollendung berichtet
werden wird . — fand am Sonntag der Weihe¬
gottesdienst statt . Der Kirchenchor leitete die
Weihefeierstunde unter der Direktion von Ober¬
lehrer Fortenbacher  mit dem Beethoven-
scheu Chor : „Die Himmel rühmen " ein und trug
außerdem noch mit zwei weiteren Chören zur
Verschönerung bei. Dekan E ümb e l - Nagold
beglückwünschtezu Eingang seiner Weihepredigt
die Gemeinden zum erneuerten , jetzt so freund¬
lich zum Besuch einladenden Gotteshaus . Au
den Weihegottesdienst schlossen sich als erste
kirchliche Handlungen an , eine Trauung und eine
Taufe.

Bon der Wärter Höhe
Nachdem sich unser Landjahrlager  in

den letzten Wochen in die neuen Verhältnisse
eingelebt hatte , ist es nun am vergangenen
Sonntag durch eine öffentliche Veranstaltung
vor die Dorfgemeinde getreten . Im geschmückten
HI .-Saal wurde den hiesigen Volksgenossen,
soweit sie durch ihr Erscheinen Interesse an
dieser Einrichtung des 3. Reiches bekundeten,
Ziel und Aufgabe dieser umwälzenden Neue¬
rung auf dem Gebiete der staatlichen Jugend-
Erziehung klar gemacht. In den Kampfliedern,
sowie in den Worten des Lagerleiters König
kam zum Ausdruck, daß der Weg der schulent¬
lassenen Stadtjugend durch die Lagererziehung
und über das deutsche Bauerntum zum Volke
geht. Der lehrreiche und begeisternde Film
vom württ . Landjahr 1935 bildete den Mittel¬
punkt der Feierstunde . Der Vertreter des Krei¬
ses der NSDAP . Pg . Sanwald.  sowie der
örtliche pol . Leiter Reich und Bürgermeister
Pg . Hartmann  sprachen mit ihrem Erußwort
beste Wünsche für ein schönes Zusammenleben
von Lager und Dorfgemeinschast aus.

Gemeindeabend
Möyingen . Aus den Abend des Himmelfahrts¬

festes hatte Pfarrer Kraft  die hiesige Ein¬
wohnerschaft zu einem Gemeindeabend einge¬
laden . Der Löwensaal war denn auch gut be¬
setzt, als der Ortsgeistliche den Willkommgruß
enrbot und darauf hinwies , daß den Bearbei¬
tern der Mötzinger Ortschronik nunmehr in
Stadtpfarrer Bossert - Stuttgart (früher
Horb) ein Helfer an die Seite getreten sei. Der
Genannte hatte sich seit langer Zeit mit Hei¬
matforschungen beschäftigt und hat auch über

Langestraße ist eine 2. Rate von 2000 Mart
eingestellt , so daß der Instandsetzung der Straße
noch in diesem Jahre näher getreten werden
kann. Inr übrigen beschränken sich die Ausgaben
des Stadtbauamts aus die laufende Unterhal¬
tung und betragen insgesamt beim Hochbau
12 300 Mark , beim Inventar 3 675 Mark , bei
der freiw . Feuerwehr 5 500 Mark , bei der Was¬
serversorgung 10 000 Mark , und beim Tiefbau
mit Straßen . Kanälen und Wegen, sowie Fluß¬
bauten 38 500 Mark . Vom Steinbruchbetrieb
wird ein Überschuß von 9000 Mark erwartet.

Erwerbung des Wagner Harr ' schen Anwesens
Die im Februar dieses Jahres ausgestellte

Nachtragssatzung zum Voranschlag 1935 kann in
der dort vorgesehenen Form nicht zur Durch¬
führung kommen, weil zur Mobilisierung aus¬
stehender Kaufpreise die Genehmigung zu der
notwendigen Bürgschaftsübernahme nur unter
bestimmten Voraussetzungen in Aussicht genom¬
men werden kann. Nachdem aber dem Eeldgrund-
stock durch den im letzten Winter durchgesühr-
ten 50-prozentigen Mehrholzeinschlag neue Mittel
zugeführt worden sind, ist es möglich geworden,
den Kaufpreis für das Harr 'sche Anwesen durch
Grundstocksgelder zu decken. Die Erwerbung
wird deshalb bestätigt , ebenso diejenige des
Scheuernanteils des Eottlieb Kapp im Harr '¬
schen Hause. Der Mietvertrag für die Erdge¬
schoßräume mit der Milchgenossenschaft m. b. H.
in Nagold wird in seiner neuen Fassung und
der vorgesehenen Schiedsgerichtsklausel ebenfalls
definitiv genehmigt . Zur ordnungsmäßigen Ge¬
staltung des Vorplatzes vor der Milchsammel¬
stelle werden die drei Dunglegen der Hausbe¬
wohner der alten Vogtei ebenfalls erworben.
Dem Bau der Milchsammelstelle steht nunmehr
städtischerseits nichts mehr im Wege.

Erweiterung der Fernsprechanlage im Rathaus
Es hat sich als notwendig erwiesen, das Ee-

werbeschulhaus . das 3 Schulanstalten in sich
birgt und das durch den Ausbau der Gewerbe¬
schule auch einen größeren Fernsprechverkehr
bekommt, sodann das neue Feuerwehrgerätehaus
und ferner der städt. Steinbruch Mittlerbergle,
der mit dem Stadtbauamt einen starken Ver¬
kehr hat . an die Rathauszentrale und damit
an das Fernsprechnetz anzuschließen. Der Firma
Siemens L Halske wird entsprechender Auftrag
gegeben.
Sonstiges

Als 2. Ausscheller wird der Bäcker Martin
Roller  hier angestellt , der in Tätigkeit zu
treten hat , wenn der 1. Ausscheller Hermann
Harr  verhindert ist.

unsere Gegend allerhand zusammengetragen.
Stadtpfarrer Bossert ergriff nun selbst das
Wort . Seine Ausführungen gliederten sich in
3 Abschnitte: 1. Wie wurde Mötzingen im Gäu
von unseren alemannischen Vorfahren besiedelt,
2. wie wurde es christianisiert . 3. wie wurde
es reformiert ? Manches Interessante und Neue
haben wir da erfahren können. Die Geschichte
unseres Dorfes wurde vom Redner stets in Ver¬
bindung mit der Geschichte der ganzen Umge¬
gend (Nagold . Nachbarorte , Iettingen , Vondorf.
Vollmaringen . Vaisingen u. a.) behandelt , so
daß die großen Zusammenhänge gewahrt blie¬
ben. Wir sind dem Redner für seine fleißige
und grundlegende Arbeit recht dankbar , wel¬
chem Dank Pfarrer Kraft Ausdruck verlieh . Vom
Kirchenchor und Posaunenchor wurde der Abend
mit Sang und Klang umrahmt . Es sei noch
angefügt , daß der Vortrag von Stadtpfarrer
Bossert schon im Druck erschienen ist. In seinem
Büchlein „Aus Horb a. N. und Umgebung"
handeln die Seiten 77 bis 92 von unserem Hei¬
matdorf Mötzingen. Das Büchlein ist noch kurze
Zeit bei Mesner Kußmaul um den billigen
Preis von 2.10 Mark zu haben.

Neue Meister und Gesellen
Mötzingen. Die Meisterprüfung  haben

bestanden : Christian Mast . Bäcker und Wil¬
helm Schweikert.  Mechaniker . — Die Ge¬
sellenprüfung  haben bestanden : Friedrich
Sindlinger.  Schneider und Gotth . Bertsch.
Schreiner.

Uebertragung
ELndringen . Die hiesige Pfarrstelle , die seit

1 Oktober 1935 durch Ableben des Pfarrers
Zimmer mann  erledigt wurde , ist dem Pfarr-
verweser Wilhelm Bieg  in Nagelsberg
übertragen worden . Die Investierung soll am
Dreieinigkeitsfest voraussichtlich stattfinden.

Werbeoeranstaltung für die Olympischen Spiele
Calw . Der letzte Sonntag stand in Lalw im i

Zeichen der Leibesübungen . Ein vom Turnver¬
ein organisierter und durch prächtiges Wetter
begünstigter Stadtlauf,  an dem sich neben
den dem RfL . angehörenden Vereinen . Trup-
führerschule und Hitler -Jugend beteiligten , galt
der Werbung für die Olympischen Spiele 1936.
Der von einer großen Zuschauermenge mit sicht¬
licher Spannung verfolgte Lauf wurde in zwei
Abteilungen durchgeführt und stellte an die
Teilnehmer stramme Anforderungen . Den Sieg
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errang verdient die 1, Mannschaft des Turn¬
vereins Calw. Es folgten die Mannschaften:
TruppführerschuleI. II. III, IV: 2. Mannschaft
des TV. Calw: HI . I : Fußball-Verein; HI . II;
HI . III-

Nach Abwicklung des Stadtlaufs marschierten
die Teilnehmer im Sportkleid zu einer kurzen
Feier auf dem Marktplatz auf.

Nachmittags wurde auf dein schönen Turn¬
platz an der Hirsauer Straße ein leichtathleti¬
scher Mannschaftskampf zwischen dem Turnverein
Pforzheim  von 1834 und dem TV. Calw
ausgetragen, den Pforzheim für sich entscheiden
konnte.

Zuständigkeit des Wirtschaftsministers aus
dem Gebiet der Landwirtschaftsverwaltung

Im Zuge der Vereinheitlichung der Landwirt¬
schaft- Verwaltungen in sämtlichen deutschen Län¬
dern hat gemäß einer Anordnung des Reichsmini¬
sters sür Ernährung und Landwirtschaft das
Württ . Staatsministerium eine Verordnung über
die Zuständigkeit des Wirtschaftsministers aus
dem Gebiet der Landwirtschastsvcrmaltung er¬
lassen. Danach werden dem Wirtschaftsminister
eine Anzahl von Ausgaben übertrage», die in
Württemberg bisher anderen Ministerien oblagen,
im Reich aber beim Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft vereinigt sind, näm¬
lich Wasserverwaltung , Unwetter- und Kata-
strophenschäden. sowie die Verwaltung der
Staatsdomänen , der staatlichen Fischerei und
Moorverwaltung . Die bisherige Zuständigkeit
der Nachgeordneten Behörden auf diesen Gebieten
(Ministerialabteilnng für Bezirks- und Körper¬
schaft- Verwaltung, Bauabteilung des Finanzmini¬
steriums, Forstdirektivn, Staatsrentämter ) bleibt
bestehen. Für die Geschäfte der Landwirtschafts-
Verwaltung ist im Wirtschafts-Ministerium eine
eigene Abteilung gebildet worden. In diese Am
teilung wird die Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft, die aufgelöst wird , in ihrem bisherigen
Aufgabengebiet übernommen, mit Ausnahme des
dem Kultministerium unterstehenden landwirt¬
schaftlichen Schulwesens.

i st.

der Milchen Berufsschulen
Ein Schritt aus dem Wege zum organischen

Schulausbau

In der nächsten Nummer des Amtsblattes
des Kultministeriums wird ein Erlaß über
die ländliche Berufsschule veröffentlicht. Tie
allgemeine Fortbildungsschule, die seit lan¬
gem den Bedürfnissen der ländlichen Bevölke¬
rung nicht mehr genügen konnte, wird durch
eine zeitgemäße ländliche Berufs¬
schule  ersetzt, die im Anschluß an die Volks¬
schule die Erziehung des bäuerlichen Nach¬
wuchses fortsetzen soll.

Die ländliche Berufsschule wird in Zukunft
von sämtlichen auf dem Lande tätigen Kna¬
ben und Mädchen besucht werden, soweit sie
nicht durch städtische Berufsschulen mit ihrer
Sonderausbildung erfaßt werden. Tie länd¬
liche Berufsschule dauert im Gegensatz zur
städtischen nur zwei Jahre,  denn die
Lehrlingszeit der ländlichen Berufe (Bauern.
Landwirte usw.) dauert nach den Ausbil¬
dungsbestimmungen des Reichsnährstandes. §
dem die ganze praktische Ausbildung seiner
Berufe übertragen worden ist. ebenfalls zwo:
Jahre . Ter Unterricht geht Sommer und
Winter durch und umfaßt in der Regel !60
Stunden jährlich. Aufgabe der ländlichen
Berufsschule ist die Erziehung zur
Volksgemeinschaft und der Unter¬
richt in der Landarbeit  im Jahres¬
ablauf ; sie soll dem jungen Menschen die
Augen öffnen für das . was in feinem Berus
vorgeht. Der Unterricht an der ländlichen
Berufsschule wird von hauptamtlichen oder
nebenamtlichen Lehrern erteilt werden, die
Verständnis sür das Bauerntum und eine
besondere landwir :' Erfahrung und

Ausbildung besitzen. Um die Unterhaltung
der Schule möglichst billig zu gestalten und
gleichzeitig ihre Leistungsfähigkeit zu steigern,
wird empfohlen, daß eine Reihe benachbarter
Gemeinden sich zur Errichtung einer gemein¬
samen Berufsschule in Form von Zweckver¬
bänden zusammenschließen.

ES ist selbstverständlich, daß die Durchfüh-
rung dieser Neuordnung eine Reihe von Jah¬
ren in Anspruch nehmen wird . Sie ist ein
Glied in der Kette jener Maßnahmen der
nationalsozialistischen Regierung, die auf die
F ü r s o r g c f ü r d a S B a u e r n tu m, auf
seine Erhaltung und aus die zweckmäßige
Ausbildung seines Nachwuchses gerichtet
sind. Sie leitet zugleich einen organischen

chnlansbau sür das ländliche Schulwesen
in die Wege: Auf der Volksschule baut die
ländliche Berufsschule auf ; sie ist Pflicht¬
schule, dauert zwei Jahre und ist Berufs-
grnndschule. Es folgt die bäuerliche Werk-
schnle (Landwirtschaftsschnle) mit zwei Win¬
terhalbjahren Vvllunterricht ; der Besuch ist
freiwillig und setzt die ländliche Berufsschule
voraus . Es darf erwartet werden, daß die
Gemeinden freudig und willig an die Neu¬
ordnung Herangehen, mit der schon seit einer
Reihe von Jahren in den zunächst ver¬
suchsweise gegründeten Bezirks-
schnlen  für Göppingen. Waiblingen,
Willsbach, Nenenstadt, Neckarsulm und Besig¬
heim gute Erfahrungen  gemacht wor¬
den sind.

Sn erster Linie Diener-es Volkes
Staatssekretär Waldmann über die

Aufgaben des Beamten
Freudenstadt , 25. Mai . Staatssekretär

Waldmann - Stuttgart sprach am Sonn¬
tag hier auf einer Großkundgebung der Be¬
amtenschaft des Kreises Freudenstadt . Wie
die der NS .-Presse angeschlossene„Schwarz¬
wald-Zeitung" meldet, führte er dabei u. a.
aus , daß der Beamte, vor allem der würt-
tembergische Beamte, einst sehr spät den Weg
in die Partei fand. Ter Gründe hierfür wa¬
ren es mancherlei. Auch heute noch, nachdem
die Partei der Staat sei, müsse die Beamten¬
schaft anfgerusen werden, noch mehr als seit¬
her im Dienste der Partei mitznarbeiten . Der
Beamte,  und vor allein der junge Beamte,
müsse noch mehr als seither bereit
sein, in die Partei  h i n e i n z u g e h e n,
er müsse soviel Opfersinn aufbringen , um
seine Zeit, seine beruflichen Kenntnisse an
irgend einer Stelle im Dienste der Partei
zur Verfügung zu stellen. Pg . Waldmann
verwies auf die Arbeit in der NSV ., in der
Bemntenorganisation . in der SA ., SS . oder
in sonst einer Gliederung , auf die Arbeit in
der Hitlerjugend . Ueberall gebe es Aufgaben
in Fülle. Dabei sei es gleichgültig, ob einer
in hoher oder niederer Stelle in der Partei
Dienst tue: maßgebend für das Ansehen eines
Beamten und eines Volksgenossenüberhaupt
sei einzig und allein die innere und
äußere  D i e n st b e r e i t scha f t. Außer
der Bereitschaft zur Mitarbeit im Dienst der
Partei und dem damit verbundenen Sich-
hineinleben und Einfühlen in das Denken
des Volkes sei notwendig , daß der Beamte
sparsam sei und ein haushälterisches Leben
führe. Da und dort alm- - allem in der
Großstadt, seien in der Beamtenschaft An¬
sätze zu einer Lebensführung zu beobachten,
die nicht erwünscht sei. Das zweite, was den
Beamten bis jetzt immer ausgezeichnet und
ihn auch in Zukunft immer mehr auszeichnen
müsse, sei die Art seiner methodischen Arbeit.
Für die technischen Beamten kündigte Pg.
Waldmann an , daß in Stuttgart ihr Weg
in die Beamtenlaufbahn über die handwerk¬
liche Lehre führen werde. Damit solle erreicht
werden, daß der Beamte in erster Linie auch
Praktiker sei.

Pforzheim, 25. Mai. (Festnahmen .)
Am Freitag wurden zwei verheiratete Män¬
ner von hier wegen De Visen Vergehens
und am Samstag ein 45 Jahre alter Mann
von hier wegen fortgesetzter Betrü-
gereien  in das Bezirksgefängnis einge¬
liefert. Der Letztgenannte hat seit Februar
1936 in Pforzheim , Mühlacker  und
Umgebung etwa 240 Bestellungen auf einen
Kabelhalter sür elektrische Bügeleisen ge¬
tätigt und dabei jeweils eine Mark kassiert,
so daß die Besteller, da Lieferung nicht er¬
folgte, um die Anzahlung geschädigt wurden.

kiluttst io üliailelbeiin aus Llksrsuebt?
Am Samstag ermordete, wie wir meldeten,

der 38jährige Otto Kehrer  in Mindelheim
seine Ehefrau und drei seiner Kinder. Der
Täter hat als Beweggrund angegeben, vor
einigen Wochen einen anonymen Brief erhal¬
ten zu haben, in dem seine Frau ehelicher
Untreue beschuldigt wurde. Seine Kinder habe
er getötet, damit sie nicht in Not und Elend
allein Zurückbleiben müßten. Er selbst habe
versucht, mit einem Hosenträger Selbst¬
mord  zu begehen. Tatsächlich wurde am Tat¬
ort ein abgerissener Hosenträger gefunden.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Der Dock rvviselio» cken Munieo

Am Krumpensee in der Nähe von Graz
fanden drei Schüler im Alter von 12 bis 15
Jahren beim Blumenpflücken eine Granate,
die offenbar noch aus dem Kriege herrührte.
Tie drei Jungen hantierten mit dem Geschoß
w unglücklich, daß es explodierte und die drei
Kinder in Stücke riß.
vei- k'übrer au ^rgenlinieos prSsickenten

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Präsidenten der argentinischen Nation anläß¬
lich des Unabhängigkeitstages Argentiniens
die Hufrichtigsten Glückwünsche übermittelt.

Ein SewlMeber-Wtltrekord
Bei einer Schwerathletikveranstaltung in

Ungarns Hauptstadt erzielte der österreichische
Gewichtheber Robert Fein  im Leicht¬
gewicht einen neuen Weltrekord. Im beid¬
armigen Reißen verbesserte der Österreicher
seine eigene Weltbestleistung von 106,5 aus
110 Kg.

Für die Freistilringermeisterschaften der
Feder-, Leicht- und Weltergewichtsklasse, die
am 6. und 7. Juni in Untertürkheim statt-
sinden, liegen beim Veranstalter bereits 30 vom
Fachamt genehmigte Meldungen vor.

Letzte Nachrichten
LZ. Hindenburg nach Südamerika gestartet
Frankfurt.  Das Lustschiss Hindenburg ist

unter Führung von Kapitän Lehmann am Mon¬
tag um 28.48 Uhr nach Südamerika gestartet.

Das Luftschiff führt diesmal eine große Menge
von Fracht mit. darunter ein Sportflugzeug, das
sür Rio de Janeiro bestimmt ist. An Bord be¬
finden sich 48 Passagiere. Außerdem werden über
288 888 Briefe befördert.

Der Negus reist inkognito
London.  Wie bekannt wird, wird sich der

Kaiser von Abessinien inkognito nach London
begeben. Es ist jedoch noch nicht bekannt, unter
welchem Namen er eintrifst. Sein Entschluß in¬
kognito zu reisen, dürfte darauf zurückzufllhren
sein, daß er die britische Regierung von der Fra¬
ge. ob ein amtlicher Empfang veranstaltet wer¬
den soll oder nicht, entheben will, da es nicht
nötig ist, inkognito reisende Fürstlichkeitenamt¬
lich zu empfangen. Der Kaiser trifft am Freitag
in Gibraltar ein und wird voraussichtlich am
kommenden Mittwoch in London sein.

Schwarzes Breü
doririamtlich Raworau

^ Kl«1
HI.-Unterbann 111128

In dieser Woche 25. 5. bis 29. 5. ist im ganzen
Unterbann dienstfrei. Die Standorte , die zum
Kreisjngendtag Autos benützt haben, senden die

§ Rechnungen ein. - Einige Standorte der Gef.
; 17 und 18 sowie die ganze Gef. 16 haben die
j Abrechnung des Ausgleichsbeitrags von 28 F> noch nicht getätigt. Spätester Termin 27. ds

Mts . Der Ubns.
! BdM. und IM . Ring 3/128
! Werbung für die Reichssturmsahne.

Die Grnppenführerinnen melden umgehend,
soweit dies noch nicht geschehen, den Erfolg der
Werbung an den Ilntergau.

Tätigkeitsbericht
Die Eruppenführerinnen geben sofort die Tä¬

tigkeitsberichte der Standorte an die Ringfüh-
rerinnen weiter. Termin 28. 5.

Dienst in den Einheiten
Vom 25. 5. bis l . 6. fallen die Heimabende,

wegen der bevorstehenden Psingstfahrt und der
starken Inanspruchnahme der Ign . während des
Kreisjugendtages aus.

Am Kreisjugendtag wurden zwei Kletterwesten
verwechselt, diejenigen Ign . die eine falsche We¬
ste mithaben, werden aufgefordert, diese sofort
bei der Ringführerin gegen Eintausch der Rich¬
tigen abzugeben. Ringführerin.

Handel und Verkehr
Schweinepreise. Bopfingen:  Milch-

schweine 50—65 RM. je Paar ; Kirch-
heim:  Milchschweine 26—34, Läufer 34 bis
45 RM . das Stück; Ravensburg: Fer-
kel 22—32 RM. das Stück; Aalen:  Milch-
schweine 23—31 RM. das Stück; Rott-
weil:  Milchschweine44—56 RM. Las Paar;
Saulgau:  Ferkel 54—66 RM. das Paar;
U l m: Milchschweine 25—32 RM . das Stück.

Ravensburg : Arbeitsochsen 450—620,
trächtige Kühe 450—560, hochträcht. Kalbeln
450—560, fühlbar trächtige Kalbeln 400 bis
470, Anstellrinder 6—12 Monate 160—240,
Anstellrindcr 12—18 Monate 240—300 RM.

Fruchtpreise: Reutlingen:  Weizen
,10.70—11, Hafer 8.80- 9 RM. per 50 Kg.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 25. Mai.
1 Kg. Gold 2840 RM., 1 Kg. Silber 41,90
bis 43,70 NM-, 1 Gramm Reinplatin 3,60
RM., 1 Gramm Platin (96 Proz . und 4 Proz.
Palladium ) 3.55 RM., 1 Gramm Platin
(96 Proz . und 4 Proz . Kupfer) 3,45 RM.

Mit Bleistift  geschriebene Einsendun¬
gen erschweren die Arbeit eines jeden, der
damit zu tun hat.

Gestorbene: Jakob Haipt, Schneidermeister. 84
Jahre , Horb / Altbürgermeister Schwemmle,
77 Jahre alt , Fünfbronn.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag und

Mittwoch: Schwache Winde, vorwiegend heiter,
tagsüber, warm, trocken.

Verlag: Der GesellschafterE.m.b.H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Jnhalt-
einschl. der Anzeigen: Hermann Eätz.  Nagolk

Zur Zeit ist Preisliste Rr. » gültig
D. A. IV. 1936: 2638

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

AM:HchsMmg
Lebensgefahr!

Unsere neue isovo Voll-Hochspannungsleitung
Nagold-Hochdors ist seit gestern abend 18  Uhr
in Betrieb genommen. Obwohl an allen Masten
entsprechende Warnungstafeln angebracht find,
möchten wir nicht unterlassen, anch au dieser Stelle
vor dem Besteigen der Gittermasten.hauptsSchlich
Jugendliche, zu warnen. 108/09

Elektrizitätswerk Nagold
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Heil Hitler
6 <r« i-̂ 8tokkrvo8n

Nagold-Stuttgart, 25. Mai 1936
Todes - Anzeige

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden hat es Gott dem Allmächtigen
gefallen, meine liebe Frau und herzensgute
Mutter , Tochter und Schwester

MW LllhMllll
geb. Busch

im Alter von 47)4 Jahren zu sich Heimzurusen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ernst Lohmann und Sohn Helmut
Nach einer kurzen Trauerfeier im Kreiskranken¬
haus Nagold am Mittwoch um 11.30 Uhr findet
die Ueberführung nach Stuttgart auf besonderen

Wunsch der Verstorbenen statt.
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Sie finden sich immer zurecht
mit den

Lk» » Ä-

des
Württembergischen
Statist. Landesamts.
Vorrätig in der

BvchhlMg. Zaiser- Ragvld
Verzeichnisse kostenlos.

Lumpen-
kaufe am Mittwoch  beim
alten Kirchturm. Bezahle sür ge¬
mischte Lumpen per Kilo 8A
für Strickwolle extra 30 A ohne
Strickwolle6 ^

Wetmert, Pfrondorf
Soeben erschienen:

Reichskostenordnung mit den noch
in Kraft bleibenden württ.
Sonderbestimmungen.
RMk. 1.68.

Gebührentabelle für Gemeinde¬
behörden. RMk. 1.—.

Wie wird die Haushaltssatzung
aufgestellt? RMk. - .58.

Schornfteinfegerwefen in Würt¬
temberg. RMk. 1.50.

Krundbuchordnung. RMk. 1.50.
Bestellungen erbittet die

Buchhandlung Zaiser,  Nagold

IVillsI blilrdlunlc Da is«/n
äie Llöbel sedn, uimm vr. Lrkles

Vorstuckt-Lroxvris 17. Lotsvke

Eine Anzeige
in dieser Größe:
30 mm ä 6 ^
kostet̂ 1.80.

Gut möbliertes

Zimmer
in schöner Lage von jüngeren:
Herrn zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 953 an
die Gesch.-Stelle d. Bl.

Für Ausflügler unentbehrlich!

»vllllMIMM-IsZebeokgbrplsil
für den württembergischen und
badischen Schwarzwald mit Ei¬
senbahn- u. Postomnibus-Fahr-
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in Budapestin Budapest
Budapest, 24. Mai.

Der deutsche Segelflieger Wolf Hirth
stürzte bei einem internationalen Schauslug
über dem Flugfeld von Matyassöld bei Bu¬
dapest aus etwa 10 Meter Höhe ab. Wie die
Aerzte mitteilen, hat Hirth keinerlei lebens-
gefährliche Verletzungen erlitten ; er trug einen
etwas schwereren Fußgelenkbruch davon.
Sein Allgemeinzustand kann als durchaus
zufriedenstellend  angesehen werden.
Die Aerzte hoffen, daß Hirth in 10 bis 14
Lagen die Klinik wieder verlassen kann. Von
ausländischer Seite verbreitete Meldungen,
nach denen Hirth ein Bein amputiert wer¬
den mußte, sind unzutreffend. Bekanntlich
hat Wolf Hirth vor mehreren Jahren ein
Bein verloren.

Ser deutsche Freund von WA
Dr. Goebbels beglückwünscht die Carl -Schurz-

Vereinigung zur Zehnjahresfeier
Köln, 24. Mai.

Anläßlich der Zehnjahresfeier der Ver¬
einigung Carl Schurz  trafen am
Samstag auf einer Deutschlandreise begrif¬
fene amerikanische Austauschstudenten unter
Führung der Vereinigung Carl Schurz mit
zahlreichen deutschen Persönlichkeiten des öf¬
fentlichen Lebens in Liblar  bei Köln ein,
wo sie sich am Geburtshause von Carl
Schurz zu einer Feier versammelten. Der
Präsident der Vereinigung Carl Schurz, Dr.
Max Ilgner,  begrüßte in Gegenwart füh¬
render Vertreter der deutschen Regierung,
der Partei und der Universitäten Köln und
Bonn die amerikanischen Gäste. Das Leit¬
motiv des Lebens von Carl Schurz sei ge¬
wesen, Amerika mit Deutschland in einen
Freundschaftsbund zu vereinen, da er er¬
kannt habe, daß die deutschen und amerika¬
nischen Menschen, beide Angehörige echter
Pioniernationen , in sich und in ihrem Wesen
die grundlegenden Merkmale einer schicksals¬
verbundenen Gemeinschaft und Freundschaft
tragen.

Im Namen der Gäste sprach der ameri¬
kanische Geschäftsträger, Botschaftsrat Ferdi¬
nand L. Mayer.  Er schilderte zunächst die
vielen Lebensgebiete, aus denen sich Carl
Schurz betätigt und als ganzer Mann gezeigt
habe. In der Tat könne man sich keinen Mann
des öffentlichen Lebens denken, der eine solche
Reihe von Posten bekleidet habe, und auf
jedem einzelnen so hervorragend gewesen sei,
als Politiker, als Senator , als Minister, als
Diplomat, als General, als Herausgeber und
Besitzer einer Zeitung und schließlich als Ver¬
treter der HamburgÄmerika-Linie in Neuyork.
Er sei glücklich, die Gelegenheit zu haben, der
Größe dieses Mannes an dieser Stätte , wo er
seine Jugend verbrachte, die gebührende
Achtung zollen zu können.

Bon Amerikanern und Deutschen wurden
Kränze an der Gedenktafel niedergelegt. Reichs-
minister Dr . Goebbels  richtete an die Carl-
Schurz-Vereinigung folgendes Telegramm:
„Anläßlich Ihrer 10-Jahresfeier wünsche ich
Ihnen für weitere erfolgreiche Arbeit im In¬
teresse der Festigung deutsch-amerikanischer
politischer und kultureller Gemeinschaft alles
.Gute."

Sie Wett io wenigen Zeilen
Generalprobe ck«r „Ostinsrii"

Die Deutsche Lufthansa gab Pressevertretern
Gelegenheit, den dritten schwimmenden Flug¬
stützpunkt für den Luftpostdienst Deutschland
— Südamerika, „O stmar  k", der in wenigen
Tagen seinen Dienst vor Bathurst (Britisch-
Gambien) aufnehmen wird, in Tätigkeit zu
sehen. Das schnittige Schiff ging um 10 Uhr
von Travemünde aus in See. Während auf
der Großslugzeugschleuder-Anlage die letzten
Vorbereitungen getroffen wurden, brachte
Flugkapitän von Engel,  begleitet von Ober-

flugmaschinist Grüsch Witz,  dem Rekord¬
inhaber für Atlautikflüge, den Motor seines
Dornier - Wal „Aeolus " auf Touren. Die
beiden Seitenmasten senkten sich, der „Wal"
hatte freie Bahn. Stärkstes Dröhnen des
Motors , gesteigerte Geschwindigkeit der „Ost¬
mark", zischend entweichender Dampf — wie
ein Blitz schnellte das Flugschiff von den
Gleitschienen und war bald im Dunst ver¬
schwunden.
Seine krau »nü ürel Linäer eriuorüet

Am Samstagmorgen fand der Schwieger-
Vater des in Mindelheim  wohnenden
38jährigen Otto Kehrer  das Haus seines
Schwiegersohnes verschlossen. Als ihm aus
wiederholtes Klingeln nicht geöffnet wurde,
ließ er die Wohnung durch einen Schlosser
öffnen. Ten Eintretenden bot sich ein grauen¬
hafter Anblick. Im Schlafzimmer fand man
den sechsjährigen Rudolf und die beiden
acht und zehn Jahre alten Mädchen blut¬
überströmt in ihren Betten aus. Frau Kehrer
lag tot in einem Nebenzimmer. Der Ehe-
mann irrte in völlig geistesabwesendemZu¬
stand mit einem Kruzifix in der Hand durch
die Wohnung . Die Ermittlungen ergaben,
daß er seine Frau und die drei Kinder in
bestialischer Weise mit einem Messer getötet
hatte . Das vierte Kind entging dem Tode,
weil es seit einigen Tagen bei den Groß¬
eltern wohnte. Nach den Aussagen der Nach¬
barn dürfte die Tat bereits am Freitag¬
abend geschehen sein, da übereinstimmend
angegeben wird , daß man gegen 23 Uhr die
Kinder kläglich schreien hörte.
lock ank sebliipkrißer 8tralle

Auf der Staatsstraße von Augsburg na --'
Landsberg am Lech geriet am Samstag das
Auto des Farbensabrikanten Finkberner
aus Augsburg ins Schleudern und stieß
gegen einen Baum . Der Fahrer Pot und
die beiden Schwägerinnen Finkbeiners wur¬
den sofort getötet, Frau Finkbeiner schwer
verletzt.
Lrauckuuglüek 1» Oetgallrlea

In einem Dorfe bei Zborow (Ostgalizien)
vernichtete ein aus unbekannter Ursache ent¬
standenes Feuer binnen einer Stunde 51
Wohngebäude und über 90 Scheunen und
-Stallungen . 6 Personen erlitten schwere-
11 leichtere Brandwunden.
Ungeheure TextilscliLäeu ckureü keoer

Ueber 70 000 Kilogramm Kammgarn wur¬
den bei einem Brand in einer Baumwoll¬
spinnerei inRoubaixein  Raub der Flam¬
men. Die Gebäude brannten bis auf die
Grundmauern nieder. Der Sachschaden be¬
läuft sich auf etwa 6 Millionen Franken.
120 Arbeiter sind arbeitslos geworden. Durch
Funkenflug wurde auch eine daneben ge¬
legene Spmnerei in Mitleidenschaft gezogen;
dort beträgt der Schaden „nur " 1 Million
Franken.
Her Sturr mit ckeiu Sagger

Am Freitag nachmittag wurde im Bau-
unglücks-Prozeß der Bauschlosser Wernicke
vernommen, der in der Hermann - Göring-
Straße zunächst die U-Eisen einzubauen hatte
und später als Maschinist am Bagger be¬
schäftigt war . Der Zeuge war zurzeit des Un¬
falls mit dem Abschmieren seines Baggers be¬
schäftigt. Plötzlich hörte er einen erdbeben¬
artigen Knall, der Bagger senkte sich, und er
hatte das Gefühl, als ob er in einem Fahr¬
stuhl säße. Hinausspringen konnte er nicht,
da die Wand zu hoch war . Er flog zur Seite,
zog sich Prellungen zu und erholte sich erst
wieder von seinem Schreck, als er bereits mit
dem Bagger auf dem Grunde der Baugrube
angekommen war . Die Verhandlung wurde
auf Dienstag vertagt.
kk' ieäer 34 littoweter lleiolisliraktkakrbad » kertig

Samstag nachmittag wurde der zweite
Teil der Neichskraftfahrbahn München —
Landesgrenze, der 34 Kilometer lange Ab¬
schnitt Weyarn -Samerberg — der landschaft¬
lich schönste Teil dieser Bahn — dem Ver¬
kehr übergeben. Kurz nach der Eröfsnungs-
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Die Walhalla wird Rationaldenkmal
Der bayerische Ministerpräsidenthar namens der bayerischen Landesregierung den Führer ersucht,
die Walhalla bei Regensburg, die bisher im bayerischen Staatsbesitz war. als Ruhmestempel
der gesamten deutschen Nation in seine Obhut zu nehmen. Künftig wird der Führer bestimmen,
welche Büsten hervorragender Deutscher in der Walhalla zur Aufstellung gelangen. Als erste
hat Adolf Hitler die Büste Anton Bruckners, des neben Beethoven größten deutschen Sinfonikers,
ausersehen. (Graphische Werkstätten. M.l

feier durchfuhr auch der Führer  diesen
Abschnitt.
!8äektlielie keier am 8edlaget <:r -6eabe

Am Grabe des letzten Weltkriegssoldaten
und ersten Blutzeugen des Dritten Reiches,
Albert Leo Schlageter, in Schönau fand am
Samstagabend eine Feier statt , bei der
Gruppenführer Ludin  die Gedenkrede hielt.
Er gab eine ergreifende Schilderung des Hel¬
denlebens des Toten und betonte, daß die
Schlageter-Feiern nichts mit Haß oder Chau¬
vinismus zu tun haben. Alle in Deutschland
sind von dem tiefen Wunsch beseelt, daß auch
die Nachbarn jenseits des Rheins erkennen
mögen, das deutsche Volk wolle in Frieden
leben und sammelt Kraft zum Wiederaufbau.

llleingärkner sedakken 840 vvü Touue » Oemüse
Die Wandlung des Kleingartenwesens im

nationalsozialistischen Staate geht aus einem
Bericht des fast eine Million Mitglieder um¬
fassenden Reichsbundes der Kleingärtner und
Kleinstedler hervor . Früher galten die Stadt¬
randsiedlungen als Unruheherde; heute
herrscht dort Ordnung , Sauberkeit und Zu¬
friedenheit. Ihre Leistungen kennzeichnen fol¬
gende Zahlen : Allein die im Reichsbund zu¬
sammengefaßten Kleingärtner verwerten in
ihrem Haushalt jährlich aus eigener Ernte:
640 000 000 Kilogramm Gemüse und Obst,
120 Millionen Eier, 650 000 Stück Schlacht¬
geflügel, 4 000 000 Kilogramm Kaninchen¬
fleisch, 3 000 000 Liter Ziegenmilch, was eine
wesentliche Entlastung der deutschen Nah¬
rungswirtschaft bedeutet.
11, !i -aiaedt kraebte 3 824 828 « I» . kür ck«s HVU4V.

Die Wehrmacht hat an das Winterhilfs¬
werk 1935/36 an Bar - und Sachspenden einen
Betrag von 3 824 828 RM. abgeführt . Ferner
stellte die Wehrmacht 1554 Feldküchen und
12 252 Fahrzeuge dem WHW. zur unentgelt¬
lichen Benützung zur Verfügung und 25 856
Soldaten haben als freiwillige Helfer mit¬
gewirkt.
^bgesvbloosooe ^Vlrt »ellaktsr «rd »»Muiip « »

Die informatorischen Besprechungen i«
Kowno über Fragen des kleinen Grenzver¬
kehrs zwischen dem Deutschen Reich und
Litauen haben in einer Reihe von Fragen
eine Annäherung der beiderseitigen Stand¬
punkte gebracht. Die deutsche Abordnung ist
Mr Berichterstattung nach Berlin zurück¬
gekehrt. — Bei den deutsch-niederländischen
Verhandlungen in Berlin über die Regelung
des Transfers der Vermögenserträgnisse ist

eine grundsätzliche Einigung über ein ein-
'ährrges . bis 30. Juni 1937 geltendes Ab-
kommen erzielt worden. Gleichzeitig werden
die Abmachungen über den Reiseverkehr mit
rlernen Aenderungen gleichfalls für ein Jahr! erneuert werden.

Sauptmlnina.D.Wankt
Der Führer der Reiterstandarte 55

Ludwigsburg, 23. Mai . Am Freitag der-
schied an den Folgen eines Sturzes vom
Pferd Hauptmann a. D. und Führer der
SA .-Neiterstandarte 55, Kurt Plauk,  in
der Universitätsklinik in Würzburg im Alter
von 45 Jahren.

Am 11. Mai war Hauptmann Plank bei
einem Dienstritt auf dem Großen Exerzier¬
platz auf ungeklärte Weise gestürzt und mit
einem schweren Schädelbruch in das hiesige
Kreiskrankenhaus eingeliefert worden. Seit¬
her schwebte der Verletzte zwischen Leben und
Tod, und trotz aller ärztlichen Fürsorge —
er wurde am Himmelfahrtstaa noch nach
Würzburg verbracht — und von einem Ge¬
hirnspezialisten operiert —, gelang es nicht,
ihn am Leben zu erhalten.

Hauptmann Plank wurde am 30. Novem¬
ber 1890 in LudwigSburg als Sohn des spä¬
teren Oberleutnants und Abteilungskomman¬
deurs Plank geboren und trat im Jahre 1908
beim Feldartillerieregiment 65 als Fahnen¬
junker ein, mit dem er auch ins Feld rückte.
Am 1. April 1920 nahm er seinen Abschied.
Im Jahre 1934 wurde er mit der Aufstellung
und Führung der SA .-Reiterstandarte 55
betraut.

Tübingen, 24. Mai . (Immatriku¬
lation an der Universität .) Dieser
Tage fand in der Neuen Aula der Eberhard-
Karls -Universität die feierliche Jmmarri»
kulation  der 1. Semester des Sommer¬
semesters 1936 statt. Der Rektor der Universi¬
tät, Professor Dr . Focke , richtete an die Neu¬
immatrikulierten eine Ansprache, in der er vom
Wesen des akademischen Bürgers und der aka¬
demischen Freiheit sprach. Hierauf ver¬
pflichtete  der Rektor die ersten Semester
einzeln durch Handschlag.

ZahrMst der Sv. Siokokiissenamtall
Stuttgart , 24. Mai.

Am Nachmittag deS Himmelfahrtstages
fand das Jahresfest der Evang.

l Diakonissenanstalt  statt . Die Fest-
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Reichsautobahn Köln Düsseldorf dem Verkehr übergeben
Am Himmelsahrtstaqe übergab Reichsminister Dr. Goebbels die Strecke Köln Düsseldorf der
Reichsautobahn ihrer Bestimmung. 1Scherl Bilderdienst, M.)

Die Stuttgarter machten das Rennen
Die zweite Rad-Städtestaffel in Berlin gewann die Stuttgarter Mannschaft, die unser Bild

während der Siegerehrung zeigt. iPressephoto. M.)
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Predigt hielt Missionsdirektor Dr . Harten-
st e i n. Ihr folgte nach einer Ansprache von
Prälat L>chrenk die Einführung der
ueuerwählten Oberin  in ihr Amt.
Sodann wurden 36 Diakonissen für ihren
Dienst eingcsegnet. Der Vorstand des Diako-
nissenhauses. Pfarrer Walz,  hielt eine An¬
sprache.

Dem Jahresbericht des Vorstands der
Diakonisienanstalt ist zu entnehmen: Das
im September 1935 in Betrieb genommene
neuerbante Altersheim, das Theodor -
Flieder - Haus,  ist von Anfang an voll
beseht gewesen. Die Nachfrage nach einem
solchen von Diakonissen geleiteten Heim, in
dem die Insassen auch in kranken Lägen ver¬
pflegt werden, entsprach einem offenkundigen
Bedürfnis . Dem Eintritt  von 42 Schwe-
stern steht das Ausscheiden  von 15
Schwestern infolge Ablebens und von 7 aus
andern Gründen gegenüber. Die Gesamt¬
zahl der Schwe stern  beträgt 1638. Die
Arbeit ging im Berichtsjahr in vollem Um¬
fang weiter. Zahlreiche Stationen , besonders
Krankenhäuser, erforderten eine Vermehrung
der Schwesternposten, im ganzen 3V neue
Posten. Vermehrte Eintritte von Schwestern
sind dringend erwünscht. Der Ausbil-
dungderSch Western  widmete die Dia-
konifsenanstalt ernste Sorgfalt . 31 Schwestern
legten nach etwa 3jähriger Praktischer und
theoretischer Ausbildung, die staatliche
Krankenpflegeprüfung  mit sehr
gutem Erfolg ab. Mehrere Schwestern standen
in Spezialausbildung  für Kinder¬
gartenarbeit . Diätküche. Hebammendienst aus
dem Missionsfeld, als Laborantin , in Kurz¬
schrift usw. Die Krankenhäuser der Diako-
niftenanstalt . einschließlich des Krankenashls
in Winterbach, sind sehr gut belegt.

Die Arbeit derSchwestern  kam im
ganzen 136 751 Volksgenossen in 1 790 37Z
Pflegetagen, 1 272 993 Pflegebesuchen und
42 500 Nachtwachen zugut. In 205 Gemein-
den den standen 402 Schwestern in der Ar¬
beit. in 49 Krankenhäusern und Bürgerspitä¬
lern 752. in 7 Heimen für Alte. Sieche und
«Hebrechliche 45. in 5 Fürsorgeheimen 28. in
1 Kinderheim und 7 Krippen 20 Schwestern.
Der Begräbnisplatz der Schwe¬
stern  ans dem Pragfriedhof hat eine neue
Gestaltung bekommen. Inmitten des Platzes
wurde ein von Kunstbildhauer Uhrig-Sillen-
buch entworfenes und ausgeführtes Stein¬
kreuz in edler und wuchtiger Form aus¬
gestellt. Tie schöne Summe von Liebes¬
gaben  stellt eine erwünschte Hilfe für das
Werk dar . An Stelle der sonst unmittelbar
gegebenen Herb st spenden  wurde die An-
stalt aus der Herbstsammlung des Winter-
hilfSwerkes in erfreulichem Maß bedacht.
Aufs neue bereit zu treuem Dienst am Volk
tritt die Diakonissenanstalt ihr 83. Arbeits¬
jahr an.

Dr.Ley Ner de«MraiM
Die erste Reichstagung des Amtes Feierabend
der RS .-Gemeinschaft»Kraft durch Freude" in

Stuttgart

Am Freitag . 22. Mai . wurde in Stutt¬
gart im Wilhelm -Murr -Saal (Jägerstr . 24)
die e r st e Reichstagung des Amtes
Feierabend der nationalsozia¬
listischen Gemeinschaft „Kraft
durch Freude"  durch den Amtsleiter
dieses Amtes . Pg . Dr . Weiß.  Berlin , er¬
öffnet. Pg . Dr . Weiß begrüßte dabei samt-
liehe Gaureferenten des Amtes Feierabend
aus dem Reichsgebiet. Anläßlich der Ta-

gungserösfnung fand abends eine Sonder-
vorstelluna mit der Kleinkunstbühne „Die
Palette " statt, die den anwesenden Referen¬
ten einen Einblick in die Feierabendgestal-
tung des Gaues Württemberg -Hohenzollern
bot.

Am Samstag . 23. Mai , nahm die Reichs¬
tagung ihren Fortgang . In einer mehr¬
stündigen Rede nahm Reichsamtslerter Dr.
Weiß  eingehend Stellung zu den wichtig¬
sten Aufgabengebieten  des neii-
geschaffenen Amtes Feierabend und gab zu¬
gleich den Tagungsteilnehmern richtung¬
gebende Weisung über das Wollen und die
Ziele dieses Amtes. Im Anschluß daran
sprach der Stellvertreter des Amtsleiters.
Pg . Schwarz,  über den organisato -
rischen Aufbau  des Amtes Feierabend.
In der Zeit von 11.30 Uhr bis 12.30 Uhr
hörten die im Wilhelm-Murr -Saal versam-
melten Tagunasteilnebmer gemeinschaftlich

die groß angelegte Rede des Reichsamts¬
leiters der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ". Ministerialrat Pg . Horst Dreß-
ler - Andreß  zur Eröffnung der Volks¬
senderaktion 1936, deren Träger die NS .-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude " ist. Nach,
mittags besuchten die Referenten des Amtes
Feierabend die Werks - Kunstaus¬
stellung  des Gauamtes Württemberg-
Hohenzollern in den Räumen der Oberpost¬
direktion Stuttgart . Die Führung hatte der
Gaureferent . Pg . G. Bau n (Gau Würt¬
temberg-Hohenzollern). An die Führung
schloß sich das Referat des Pg . Fritz B o l d t-
Berlin über die Volkssenderaktion 1936.

Den Höhepunkt erreichte die Tagung , als
der Neichsorganisationsleiter der Deutschen
Arbeitsfront , Pg . Tr . L e h, in Begleitung
von Reichsstatthalter und Gauleiter Wil¬
helm Murr  bei der Tagung erschien.
Reichsamtsleiter der NSG . „Kraft durch
Freude ". Pg . Horst T r e ß l e r - A n d r e ß.
begrüßte aufs herzlichste Dr . Leg, der im
Anschluß daran in packenden Worten die
Referenten des Amtes Feierabend aus ihre
große und verpflichtende Aufgabe den schaf¬
fenden Deutschen gegenüber hinwies . Nach¬
dem Pg . Horst Dreßler -Andreß noch einmal
kurz Umrissen den Zweck und die Aufgabe
dieser Tagung unterstrichen hatte , schloß der
Amtsleiter des Amtes Feierabend . Pg . Dr.
Weiß,  die erste Neichstagung und verbam
damit zugleich den Dank an das Gauam.
Württemberg -Hohenzollern der NS .-Gemeiu
schaft „Kraft durch Freude ", das durch eine

mustergültige Vorbereitung und Organisa¬
tion wesentlich zu dem guten Gelingen dieser
ersten Reichstagung beigetragen hatte . Gleich¬
zeitig gab Pg . Dr . Weiß bekannt, daß in
Zukunft in kürzeren Zeitabständen immer
wieder solche Tagungen des Amtes Feier¬
abend einberusen werden, um so Schritt für
Schritt in engster Fühlungnahme mit den
Vertretern der einzelnen Gaue die Bewälti¬
gung der großen und verpflichtenden Ziele
in der Feierabendbetreuung des deutschen
Arbeiters zu vollem Erfolge zu führen.

Als Ausklang der Tagung brachte eine
Laienspielschar aus dem Gau Württemberg-
Hohenzollern „Die Zaubergeige" zur Auf¬
führung. Abends hatten die Taaungsteil-
nehmer dann noch Gelegenheit, der Erst¬
ausführung des Lustspiels von Werner von
der Schulenburg „Schwarzbrot und Kipfel"
beizuwohnen, um dann am Sonntag  in
einer Omnibusfahrt über die Schwäbische
Alb Württemberg näher kennen zu lernen
und gleichzeitig eines der von der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " be-
freuten Neichsautobahnlager zu besuchen,
in dem gerade die Reichsautobahnbühne
dixser einzigartigen Feierabendorganisation
mit Hinrichs „Krach um Jolante " den Ar-
beitskameraden ihren Sonntag bereicherte.

Blaubeuren , 24. Mai . (Eröffn ungdes
Fr ei  sch w i m m b a d e s.) In Anwesenheit
vieler auswärtiger Gäste fand am Samstag
die feierliche Eröffnung des städt. Frei¬
schwimmbades statt . Ein großer Festzug
bewegte sich unter freudigster Anteilnahme
der Bevölkerung durch die Straßen . Bei dem
von Gesangs- und Musikvorträgen umrahm¬
ten Festakt auf dem Gelände des Bades
sprach Bürgermeister Schmidbleicher.
Weitere Ansprachen hielten: Kreisleiter und
Rektor der Deutschen Schule. Löcklin.  Be¬
zirksschulrat Baßler.  Professor Hücker
vom evang. theolog. Seminar . Gauführer
Benne-Stuttgart vom Fachamt Schwimmen
und Pg . Kromer-Ulm im Namen des Landes-
und des Bezirksverbandes der Deutschen
Lebensrettnngsgesellschast.

Ulm. 24. Mai . (Zu dem großen
R a sse  h u n d e t r e f f e n.) Die Vorberei¬
tungen zu der 6. Gauausstellung für Hunds
aller Rassen in Ulm a. T . am 7. Juni in
der  M a x - E h t h -H a l l e sind so weit vor¬
geschritten. daß mit einem guten Ergebnis
der Ausstellung gerechnet werden kann. Das
Interesse für dieie Ausstellung ist selbst im
Ausland , besonders in der Schweiz, groß.

Eine Mufterfiedlung eingeweiht
Die „Gartenstadt Schweizermühle" bei Leonbera Eröffnung einer Schau „Haus und Heim"

krigenbericbt 6er di 8. - Presse
Leonberg. 25. Mai . Leonberg hatte am

Samstag einen großen Tag . In einem feier¬
lichen Akt konnten die ersten achtzehn schmuk-
ken Häuser der „Gartenstadt Schweizer¬
mühle" westlich Leonberg an einem sonnigen,
herrlich gelegenen Hang eingeweiht werden.
In Vertretung des verhinderten Innen¬
ministers war Präsident Aichele  erschie¬
nen. mit ihm Oberbaurat Ziegler  von der
Bauabteilung des Ministeriums , der die
Pläne ausgearbeitet hat.

Neben den 18 bereits bewohnten Ein¬
familienhäusern sind sechs im Bau und wei¬
tere zehn werden noch angefangen. Die Lage
der Siedlung ist städtebaulich gesehen her¬
vorragend . kann doch vor allem der Bahn¬
hof Leonberg, der seither völlig abseits ge¬
rückt war . damit in das Stadtbild einbe-
zoaen werden. .Für Neberbrückuna des im
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Flugzeugstiitzpunkt
Ostmark

Als dritter deutscher Flug¬
zeugstützpunkt har am 22.
Mai die „Ostmark" ihre
erste Probefahrt unter¬
nommen.

(Pressephoto. M.)

Tal liegenden Bahnkörpers liegen bereits
große Projekte vor, um die neue Siedlung
engstens mit der Stadt zu verbinden.

Man kann wohl sagen, daß Leonberg mit
dieser Siedlung weit über die Grenzen des
Kreises hinaus ein einzig dastehendes Vor
bild gegeben hat . Durch die Förderung der
Partei , vor allem durch Kreisleiter Kroh-
mer. die Unterstützung der Verwaltung unter
Bürgermeister Spindler , durch die erfreuliche
Arbeitsgemeinschaft eines guten Teils des
Handwerks unter Kreishandwerksmeister
Käser  und durch eine noch nie so verwirk¬
lichte Gemeinschaft der geldgebenden Insti¬
tute konnte in massiver, solider und rascher
Bauweise nicht etwa eine in allem gleichför¬
mige typisierte, sondern von den individuel¬
len Wünschen mitgeplante Siedlung erstellt
werden. Jedes Haus hat seine kleine Eigen-
art , mehrere Typen kamen zur Ausführung
und jedes Haus hat seine 4 bis 9 Ar Gar¬
ten und Land. Die Häuser, deren Baukosten
zwischen 7000 bis 12 000 NM. liegen, haben
auch rein äußerlich jedes seine Eigenart in
Farbe und Form bewahrt , als Ganzes aber
fügt sich die Siedlung harmonisch in das
Landschaftsbild ein und hat aus nah und
fern, so aus Stuttgart und Heilbronn, schon
regen Besuch und begeistertes Interesse ge¬
sunden.

Mit der Einweihung  der „Gartenstadt
Schweizermühle" wurde eine Schau „Haus
und Hei  m" eröffnet, in der das Leonberger
Handwerk, durch den Eicdlungsbau in neuem
Auftrieb angespornt, für sich wirbt und den
Baulustigen, wie solchen, die es werden könn¬
ten, eine anschauliche, sorgfältig vorbereitete
und imponierende Leistungsschau seines Kön¬
nens zeigt. Zn den Eröffnungsfeier¬
lichkeiten  hatten sich neben Präsident
Aichele,  Oberregiernngsrat Ziegler,
Kreisleiter Krohmer,  Kreiswalter der
DAF. und Ortsgruppenleiter Cramer  und
Bürgermeister Spindler  zahlreich die Bür¬
germeister des Oberamts , an ihrer Spitze Land-
rat Bannianii,  Vertreter des Kreistages

t . Eine Ferteugeschichte
aoS Ler Sinderlandverschickung

der NSV.
von

Lenk Emmerich
mit Bildern von Felix Albrecht.

„MuttiI Mutti !" ruft Steppke schon aus
»er Treppe und stolpert dann hastig und
ein wenig atemlos die letzten Stufen zum
vierten Stock hinan . So randvoll Glück
und Jubel ist sein kleines Bubenherz , und
er hatte das Ende der Unterrichtsstunde
gar nicht erst abwarten können. So drängte
es ihn. nachdem der erste fassungslose
Glückstaumel vorüber war. heimzurennen
und der Mutter die große Neuigkeit zu
verkünden.

Steppke pflegte sein Kommen stets ein
wenig ungestüm anzukünüen. Heute aber
tut die heisere Türklingel einen förmliche»
Aufschrei.

..Aber Junge !" sagt die Mutter , „mußte
Senn immer die Treppe so raufpoltern ?"

Steppke aber kann gar nicht die Zeit
abwarten zu berichten. „Mutti , denk dir.
denk dir bloß — Mutti ! Ich komme in den
Ferien auss Land. Heute war eine Frau
von der NS -Volkswohlfahrt bei uns in der
Klasse und hat alle aufgerufen , die bei der
letzten Schuluntersuchung eine Vier hatten.
Da war ich auch dabei und morgen um
9 Uhr muß ich beim Doktor sein und dann
geht's los ! In die Heide sollen wir kommen.
O . Mutti , ist das fein, und dann kann ich
Milch trinken und komme auf einen Bauern¬
hof mit Hühnern und Kühen. Vielleicht
haben die auch einen Hund — und einen
Kirschbaum im Garten !"

Steppke flattert vor Vergnügen und
kindhastem Übermut Er schwimmt in einem
Meer von Seligkeit und könnte die ganze
Welt umarmen.

Eigentlich heißt Steppke mit Rufnamen
Stephan . Die Großmutter hatte es so
gewünscht, weil es des seligen Großvaters
Name gewesen war. Aber noch zu Groß-
mutters Lebzeiten streifte man den Namen
ab. wie ein Wams , bas nicht paßt. Namen
erwecken bestimmte Vorstellungen . Da aber
der kleine Steppke eine so ulkige kleine Nudel
war mit einem widerspenstigen blonden
Schöps und einem spitzbübischen Schelmen-
gesichtchen. so nannte man ihn einfach
Steppke, und dieses „Steppke" blieb nach-
gerade an ihm hängen.»

Steppkes kleines Leben war bisher
wenig sonnig gewesen. Der Vater . Bau¬
arbeiter von Berus , war jahrelang arbeits-
los und ein mürrischer, verbitterter Mensch
geworden . Die Mutter hatte mehrere
Waschstellen, und so war Steppke sich vielfach
selbst überlassen, bis dann die Schule seinem
regen Geist zu richtiger Betätigung verhalf.
Wenn die Mutter oft abends müde und
abgespannt von der anstrengenden Arbeit
am Waschtubben nach Hause kam, hatte sie
weder Zeit noch Lust, sich viel mit ihrem
Jungen zu beschäftigen. Und so war's
gekommen, daß sich der kleine Steppke kein
eigenes Kinderland geschossen hatte.

Ein armseliges Kinöerland zwischen
grauen Häusermauern , wo sich Quader an
Quader fügt. Bon den Fenstern der kleinen
Wohnung schaut man auf einen engen,
düsteren Hof mit schief zugedeckten Müll¬
tonnen , auf eine fensterreiche Häuserfront
mit häßlichen Wänden, von denen der Putz
abbröckelt und der zeternde Lärm manchmal
bis zum vierten Stock hinaufdringt . Unten
im Erdgeschoß hat die dicke, gemütliche Tante
Quietsche! ihren Grünkramladen und neben
dem Gemüsegeschäft ist Peter Schimmel¬
manns Altwarenhandel . „Getragene Garde¬
robe. Wäsche, Schuhe" steht über der Laden¬
tür. Ach, Steppke kennt den Geruch und
das bunte Durcheinander dieses kleinen
düsteren Trödlerladens , vollgestopft mit ab¬
gelegten Kleidungsstücken aller Art . billiger
abgelegter Tand und Plunder , wahllos
hier zusammengekehrt vom unbarmherzigen
Besen der Not.

Ja , es ist eine kehr ärmliche Gegend,
in welcher der kleine Steppke zu Hause ist.
eine Gegend mit großen Mietshäusern und
engen, lichtlosen Höfen. Aber wenn Steppke
manchmal träumend zu dem Stückchen
Himmel aufgesehen, das sommertags über
dem engen, schmutzigen Hofe blaut , dann
hat er an Wunder und Märchen gedacht.
Nun aber soll dieses Wunder , so groß und
unfaßbar es auch ist. Wirklichkeit werden.

zwei Bananen in die Hand. Und Steppke
Onru» die Treppe hoch und denkt: Morgen
und übermorgen und lange , lange sechs
Wochen werde ich diese Treppe nicht mehr
sehen. Es ist heute zum letztenmal. Dann
werde ich draußen auf dem Lande setn —
Milch trinken und mich von der Sonne
braun brennen lassen — und währenddessen
wird das Leben hier leinen Trott gehen
— Tante Quietschels Gemüsekeller und

* „Morgen geht's los , Tante Quietschell"
verkündet Steppke strahlend unten im
Gemüseladen , als er der Mutter für einen
Sechser Suppengrün heraufholt . Die Ferien-
reise aufs Land natürlich, denn von etwas
anderem ist ja bei Steppke in der letzten
Woche überhaupt nicht mehr die Rede. „So.
so." sagt Tante Quietschet, die auch sofort
im Bilde ist. „Na . da erhol dich man aut,
Steppke !", und sie drückt ihm zum Abschied

Schtmmelmanns Altwaren . Und wen»
nachmittags der Vater , der seit drei Mona¬
ten wieder auf dem Bau beschäftigt ist. von
der Arbeit nach Hause kommt, dann läuft
ihm kein Steppke mehr entgegen . Die
Mutter rückt den Suppentops vom Herde,
wenn sie ihn mit seinen schweren Nagel¬
schuhen die Treppe Heraufstampfen hört.
Waschwasser ist eingegossen und die Latsche»
stehen griffbereit vor der Eimerbank. Drei
Stühle stehen um den Küchentisch, auf dem
dritten aber sitzt niemand mehr. Und der
Vater wird fragen : „Na . was schreibt den»
der Bub ? Hat er heute nicht geschrieben,
der Steppke ?" Und die Tante Quietsche!
wird fragen, und dann werden sie sagen:
,Ha . ja, der Steppke, der hat's gut. dev
kann aufs Land fahren."

Fortsetzung
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Leonberg und Hoheitsträger der Partei, Ber-
treter der Leonberger Bausparkasse und der
Kreissparkasse eingefunden.

Der Wohnungsnot und dem Mangel an
baureifem Gelände ist, wie Bürgermeister
Ipindler in seiner Ansprache ausführte , Ab¬
hilfe geschaffen worden trotz vieler Schwierig¬
keiten. Kreisleiter Krohmer,  der im AuH;
irag der Partei das Protektorat  über die
Ausstellung„Haus und Heim" übernahm, er-
ösfnete diese in einer Ansprache, in der er zu¬
sammenfassend die Bedeutung, Voraussetzung
und die Grundzüge dieser Siedlungsgestaltung
uinriß- die nur durch nationalsozialistischen
Aufbauwillen und zähen Fleiß ermöglicht wor¬
den war. Kreishandwerksmeister Käser  be¬
tonte die handwerkliche Kameradschaft und den
Segen gemeinsamer Arbeit und richtete ernste
Worte an die, die glaubten, die Gelegenheit sei
gekommen zu profitlichen Verdiensten.
Zm Namen des Innenministers und im

Auftrag der Landeskreditanstalt beglück-
wünschte der Präsident Aichele  das Werk,
das uns der Verwirklichung der uns gesteck¬
ten Ziele näherbringe . Zum Schluß wies
Landrat Bau mann  auf das Fundament
des Bauens im Sparwillen von Bauherr und
Frau hin.

Am Eingang der Siedlung , die in reichem
Flaggenschmuck prangte , konnte Ortsgrug-
penleiter Gramer,  der den Gedanken der
Siedlung verwirklichen hals, darauf Hinwei¬
sen, daß alle Stände und Berufe in der Sied¬
lung zu einer großen Familie und Gemein-
Hast beisammenwohnen. Kreisleiter Kroh  -
mer weihte dann die beiden ersten Straßen
Ser „Gartenstadt Schweizermühle" auf die
beiden berühmten Schwaben Silcher und
Hölderlin.

Der Deutsche Schühenverband im DNL -.
Gau Württ .. teilt mit : „Alle Schützenvereine,
die sich bisher nicht zur Mitgliedschaft im
Deutschen Schützenverband angemeldet haben,
müssen dies unverzüglich nachholen. Als
Ichützenvereine gelten alle Vereine. Gilden,
Gesellschaften usw., die das Schießen mit
einer Waffe, sei es Feuerwaffe, Lustbüchss,
Zimmerstutzen, Armbrust oder Bogen betrei¬
ben. Auch die Vereine sind anmeldepflichtig,
die nur einmal im Jahr das traditionelle
Schützenfest feiern. Es ergeht hiermit an alle
diese Vereine die letzte Aufforderung zur An¬
meldung. Diejenigen Vereine, die sich jetzt
nicht anmelden, haben die Folgen selbst zu
tragen . Anmeldungen  zum Deutschen
Schützenverband im Gau XV (Württemberg
und Hohenzollern) sind an die Geschäftsstelle
des Deutschen Schützenverbandes im Deut¬
schen Reichsbund für Leibesübungen, Stutt-
gart -S , Charlottenstraße IS. zu richten.

Me Lullava von Zohore Mestierl
Vor einigen Tagen ging beim Krönungs-

ausschuß  in London ein Protestschreiben der
Sultanavou Johore  ein . Diese —
übrigens aus England stammende Dame —
legte nämlich Wert auf die Feststellung, daß sie
als Engländerin aus einem ersten Haus und
als Gattin des Sultans von Johore , der seit
Jahr und Tag den Engländern nur nützlich
gewesen sei, zur Königskrönung im nächsten
^ahr vollberechtigtzugelassen  wer¬
den müsse. Gegen ihre Auffassung svrachen
einige traditionelle Momente, die auch noch kei¬
neswegs behoben sind, vor allem aber der Um¬
stand, daß man bislang die Gattinnen der indi¬
schen Maharadschas oder Sultane nicht unter
allen Umständen fürvoll  nahm. Es ist aller-
Sings kaum daran zu zweifeln, daß bei der Sul¬
tan« von Johore , einer echten englischen Lady,
eine Ausnahme gemacht wird. Zur größeren
Sicherheit jedoch ist die Sultana in Begleitung

Ser Maharani von Cooch Behar nach Europa
gekommen und will in den nächsten Tagen dem
Krönungsausschuß ihren Standpunkt persön¬
lich klarmachen.

Johore ist jenes malaische Fürstentum, das
auf der südlichen Spitze der Malakka-Halbinsel
liegt und eine Bevölkerung von ZOO OOO Seelen
zählt. Der gesamte Bodenumfang beträgt nicht
mehr als 24 000 Quadratkilometer. Die Lage
von Johore wird jedoch dadurch besonders
wichtig, daß Johore nur durch eine schmale
Wasserstraße von Singapore getrennt ist. Man
kennt den alten Kampf um Singapore und vor
allem die Wichtigkeit, die die letzte Entwicklung
der Fernost-Politik Englands Singapore not¬
wendigerweise zusprechen mußte. Der Sultan
von Johore repräsentiert gewissermaßendas
Hinterland für Singapore . Im Falle eines
ernstlichen Konfliktes würde Johore unver¬
züglich von Singapore aus besetzt  werden,
um Ueberraschungen von Norden her zu verhü¬
ten und gleichzeitig eine Luftabwehr¬
station  zur Rückendeckung von Singapore zu
haben. Aus diesem Grunde hatten die sonst
äußerst konservativen Engländer auch unter
taktischen Gesichtspunkten nichts dagegen ein¬
zuwenden, daß eine Engländerin sich mit dem
Sultan von Johore vermählte. Die Bevölke¬
rung von Johore , die eines Tages für Singa¬
pore äußerst wichtig werden kann, besteht übri¬
gens zur Hälfte aus — Chinesen.

Tie Sultana von Johore ist eine sehr ele¬
gante Frau , die sich keineswegs indisch oder
malaiisch kleidet, sondern zum Beispiel jetzt bei
ihrer »Europa-Reise vor dem Weiterflug nach
London von Amsterdam aus einen Abstecher
in die Modeateliers von Paris  unternahm.
Sie Pflegt bei einem solchen Europabesuch gleich
ein paar Kleiderschränke mit möglichst prak¬
tischen und modernen Kleidern einzukaufen, die
sie sämtlich gegen Mottenfraß und andere Jn-
fektenheimsuchungen imprägnieren läßt. Wenn
ihr Antrag auf Zulassung zur Krönungsfeier¬
lichkeit im Jahre 1937 in London die Zustim¬
mung der englischen Regierung erfährt, wird
sie bei den Londoner Ateliers ein großes Her¬
melincape und ein rotes Samtkleid bestellen.
Die notwendige Diamantenkrone,  die
man zu diesem Fest nach ganz bestimmten Vor¬
schriften als geladener Gast tragen muß, wird
sie mit Edelsteinen besetzen, an denen es in
ihrem Heimatland — im fernen Johore — kei¬
nen Mangel hat.

Humor
Ein Pfarrer hat die Kinder seines Dörfleins

zu Erdbeeren mit Schlagsahne eingeladen. Ilm
nun die Gelegenheit zu pädagogischen Belehrun¬
gen nicht ungenutzt Vorbeigehen zu lasten, fragt
er die Kinder:

„Nun. schmecken euch die Erdbeeren, die ich
euch vorsetzte, nicht hundertmal bester, als jene
Erdbeeren, die ihr mir in den letzten Wochen
heimlich aus dem Garten holtet?"

„Jawohl rufen die Kinder im Chor.
„Und weshalb schmecken sie wohl bester?" will

der Pfarrer wissen,
Da sagte der kleine Karl : „Weil es Schlag¬

sahne dazu gibt, Herr Pfarrer !"

Einem Wirt wurde einmal eine silberne Ta¬
schenuhr aus seinem Nebenzimmer 'gestohlen.
Trotz aller Nachforschungen blieb der Täter un-
entdeckt, und die Uhr kam nicht wieder zum
Vorschein.

Da kam eines Tages ein lustiger Reisender zu
dem Wirt und fragte: „Wissen Sie . was aus
Ihrer Uhr geworden ist?"

„Nun? fragte der Wirt hastig und glaubte
sich schon wieder in ihrem Besitz.

„Ein Waisenkind ist daraus geworden", ant¬
wortete unter allgemeinem Gelächter der witzi¬
ge Gast und Spaßvogel, „sie wird von fremden
Leuten aufgezogen".

Biichertisch und Schristeuschau
Eugen Hadamotvskh,  Hitler kämpft um

den Frieden Europas . Ein Tagebuch von Adolf
Hitlers Deutschlandfahrt. (Verlag Franz
Eher  Nachf ., München. Preis geb. 4 RM.)

In erstaunlich kurzer Zeit folgt dies buchtechnisch
vollendet ausgestattete Buch den Ereignissen, die
es widerspiegelt. In diesem neuen Werk des
Neichssendeleiters ist Funk-Tempo, auch im Stil,
der dahinjagt , so daß viele Seiten wie eine ein¬
zige gelungene Funkreportage wirken. Spring-
lebig ist z. B. der Abschnitt „Geheimnis der Zei¬
tung?- und Rundfunkleute — Ziel unbekannt".
Man liest, vom Tempo der Darstellung gepackt.
Sie von kräftigem Humor durchwürzt ist, wie
Obersturmbannführer Berndt ooni Propaganda-
Ministerium in der Nacht zum Samstag , den
7. März 1936, die armen Journalisten und Funk-
ler aus dem Schlummer mit der Order weckt
sich um 8 Uhr morgens im pompejanischen Saal
einzusinden — wie sie dort gleich einem päpst¬
lichen Konklave bis zur Abfahrt eingeschlossen
werden, wie sie erst aus dem Tempelhofer Flug¬
platz die erlösende und ehrende Auskunft erhalten
sie allein seien auserlesen, zuerst Volk und Well
die Kunde von der wieder hergestellten Wehrhoheil
Deutschlands im Rheinland zu bringen.

Diese drei Wochen (vom 7. März bis zuw
Wahltag , die deutsche Geschichte und Weltgeschichti
machten, sind i »diesem Buch aufgefangen. Da?
großzügige Friedensangebot des Führers , der Flug
über die deutschen Gaue, die Triumphfahrten unk

die Reden kn Karlsruhe , München, Königsbergs
Hamburg, Breslau , Berlin und Köln, die Arben
im Flugzeug, die Begeisterrmgswahl der 44 Mib
lionen — das alles zieht in erregenden Bilder»
vorüber, die noch vom Erlebten vibrieren.
ein Erlebnis wird dieses rassige Buch auch für de»
deutschen Leser sein. Und ein bleibendes geschieht,
liches Dokument dazu! (Uaul Luckerlioz.)

„Jllnstrirter backter". Wer bat ibn nickt ge¬
kannt, den treuen Fahrer und Kampfgefährten i>e»
Führers . Pg. Julius Schreck ! Fast immer war
er am Steuer des Wagens zu sehen, wenn Adolf
Sitter bei feierlichen Anlässen durch das dichte Spa¬
lier jubelnder Mensckenrnafsen fuhr oder unterwegsauf Autoreifen durch Deutschlands Gaue war. Sekt
den ersten Kampfjabren gehörte Pg. Schreck »« der
engsten Begleitung des Führers . Ein Bildbericht
im neuen „Illustrierten Beobachter" bringt inter¬
essante Aufnahmen von Julius Schreck ans den
Kampfjabren und aus neuerer Zeit. Weiter enthält
diese„JB "-AuSaabe eine umfassende Btld-Reporta«
von der „Reichs-Theater-Festwoche in München ,
einen reichbebilderten Aufsatz„Unser Lehrbuch— -er-MB", interessante Bilder „Frankreichs Mauer an»
Beton und Eisen . die Einblick in die umfassenden
Beseitigungen des immer um seine Sicherheit be-wraten Frankreichs geben, ferner viele aktuelle
Bilder : ..Rekordfahrt von LZ 129„Sindenburg" —„Der deutsche Äennsieg ln Tripolis " — „Deutsch«
Jugend erlebt das Wunder des Fliegen»" -Ankunft des Negus in Palästina" »«- znm

iviaie nampieriaprr oes vuorers auf der Elve. De
...Jllilstriertc Beobachter", die größte nattonalsozta"Nische Bilderzeitung, ist bei allen ZeitunaS- uw
Zeitschriftenbändlern"für 29 Pfg. erhältlich.

Aus alle in obiger Spalte augegebeueu Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Ich bitte um AuÄturrsi. . . .
Briesttaste« de» »Gesellschafters*

Unter Steter Rubrik verSttentNcken wtr bte ans unterem Leserkreis an bte Redaktion a?ktiMetN«
Aniiugcn. ^.en Fragen ist leweilS die tetzle Adoiinementsautitung detzutcgcn, ferner Rückporto, fallsdrtefliche Auskunft erwünscht wirb. Die Beantwortung der Anträge» erfolgt jeweils Samstags.

Für die erteilte« Auskünfte übernimmt die Redaktion «nr die oreßgeketzliche Verantwortona-
Ws. i. K. Frage : Wie mutz man Nauch-

ileisch  ausbewahren , damit es nicht schimmelt?
Antwort:  Räucherwaren müssen stets in
rrockenen und kühlen Räumen hängend aufbewahrt
werden. Im Feuchten beschlagen sie. Schimmel-
schichten wischt man ab und reibt die betreffenden
Stücke mit Oel ein.

I . B. in N. Frage:  Werden die Wehr¬
pflichtigen  vom Jahrgang 1914, welche den
Ersatzreserveschein erhalten haben, 1936 noch
einmal gemustert. — Antwort:  Die Be¬
stimmungen über die Musterung wurden in den
Tageszeitungen bekannt gegeben und sind außer¬
dem aus den Plakatanschlägen überall ersichtlich.
Im Zweifelsfall wenden Sie sich an das zuständige
Wehrbezirkskommando.

M. L. i. A. Frage:  Ich habe meine schul¬
entlassene Tochter zur Mithilfe in der Landwirt¬
schaft zu einer befreundeten Familie gegeben.
Außer der Kost erhält sie keine Entschädigung.
Kann die dort abgediente Zeit ohne weiteres als
Land fahr  anerkannt werden? Antwort:
Wir raten Ihnen , sich unbedingt mit dem zu¬
ständigen Arbeitsamt in Verbindung zu setzen und
sich dort für Ihre Tochter einen Landhelserinnen-
bries zu besorgen.

E. ll. i. M. Frage:  Welche namhaften
Musik-  bzw . Musikerzeltschristen  gibt
es? — Antwort:  Die bedeutendsten Musikzeit,
schritten, welche vor allem kulturelle Fragen be¬
handeln, sind die .Leitschrift für Musik", die „All¬
gemeine Musikzeitung", die Zeitschrift „Die
Musik", sowie das neuerdings erscheinende„Musik,
blatt ". Zur Stellenvermittlung für Musiker, die
ihren Lebensunterhalt durch Unterhaltungsmusik
verdienen, sind die Zeitschriften „Das Podium"
und „Der Artist" maßgebend. Sämtliche Zeit-
Ichriften können durch den Buchhandel oder durch
die Post bezogen werden. Dort können Sie auch
näheres über Bezugspreise und Derlagsort er¬
fahren.

G. Sch. i. A Frage:  Seit langem ist es hier
Sitte , daß die imigen Leute an den Maisonntagen
m den Wald  gehen , um Maiglöckchen zu suchen.
Dabei wird gesungen und gespielt. Von einem
Förster wurde das Singen und Spielen im Walde
untersagt . Ist er dazu berechtigt. — Antwort:
Mai und Juni sind die Setzzeiten für das Wild
und die Brutzeiten der Vögel. Aus diesen Gründen
soll in diesen Monaten tm Walde besondere Ruhe

herrschen, damit die Tiere nicht gestört werde«.
Es ist anzunehmen, daß die Anordnung des För¬
sters darauf zurückgeht. Für alle Fälle können Si«
sich bei dem zuständigen Forstamt noch genauere
Aufklärung holen.

Sch. i. St . Frage:  Ich bitte um Mitteilung
großer Männer der deutschen Geschichte, die t«n
Zweikinder sy  st em  nicht geboren worden
wären . — Antwort:  Es gibt eine sehr große
Anzahl genialer Männer , die aus kinderreichen
Familien stammen. Albrecht Dürer war das dritte
Kind von siebzehn Geschwistern. Der Komponist
Häiidel war das zehnte Kind, Joh . Seb. Bach das
achte, Friedrich der Große das vierte von zehn.
Immanuel Kant das vierte von elf. Lessing das
dritte von elf, der Philosoph Lichtenberg das
achtzehnte. Blücher das siebte, Mozart das siebte.
Freiherr vom Stein das fünfte von sieben. Franz
Schubert das zwölfte von vierzehn, Richard Wag--
ner das neunte, Bismarck das vierte von sechs.
Werner von Siemens das rierte von vierzehn.

obert Koch das dritte von dreizehn, und Oswald
oelcke das vierte von sechs.
Schi, in St . Frage:  Gibt es in Stuttgart eine

amtliche Stelle wo Auszeichnungen über Ge¬
schlechterfolge  württembergischer Familien,
deren Wappen usw. gesammelt und zugänglich
find? — Antwort:  Die württembergische
Landesbiblivthek besitzt eine derartige Sammlung.
Frage  2 : Kann man Abschriften solcher Aus¬
zeichnungen, welche für eine Familien-
forschung  wertvoll sind, anfertigen lasten und
find hierfür Gebühren zu bezahlen? — Aut-
wort:  Sie wenden sich am besten an die Würt-
tembergische Beratungsstelle für Familienforschung.
Stuttgart , Stiftstraße 5. Von dort können Sie in
allen Fragen der Familienforschung Auskunft er¬
halten . Diese Auskünfte sind kostenlos.

I . B. in W. Wann und wo wurde erstmals ein
Denkmal für den Unbekannten Soldaten
errichtet und welcher Sinn liegt diesen Denkmalen
zugrunde. — Antwort:  Das erste Denkmal für
den „Unbekannten Soldaten " wurde im Jahre
1920 in Paris errichtet. Aehnliche Denkmale sind
in London, in Berlin , in Rom sowie in anderen
Staaten , errichtet worden. Ihr Sinn geht aus der
Bezeichnung eindeutig hervor. Sie dienen dem
Gedenken an die Tausende einfacher Soldaten des
großen Krieges, die unbekannt und ungenannt für
ihr Vaterland kämpften und starben.

Noma« vo« Helmut Lorenz.
40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Me der Admiralstab aus Valparaiso erfährt",
las Anna mit stockender Stimme und klopfendem Her¬
zen, ^ at am 1. November der Führer des Kreuzer¬
geschwaders, Admiral Graf Spee , bei Coronel an der
chilenischen Küste englische Kriegsschiffe angegriffen.
Die großen Kreuzer „Goodehope" und „Manmomh"
sind gesunken, die Kreuzer „Elaskow " und „Otranto"
so beschädigt, daß sie unter dem Schutze der Nacht flüch¬
ten mußten."

,sHürra, Sieg ! Doar hebbt wü em alfo mol bannig
vertogelt , den John Bull ! Hebb ick dat nee seggt, hebb
ick dat nee seggt? Uns' Mariners sünd dem Jngelsch-
mann überlegen! Mit sin Seeruhm is 't Schiet worden !"
jubelte der alte Fahrensmann.

„Und nu, Erootvadder , mött wu de Sook mol
fiern. Hier een Buddel echten Jamaika !"

»Zerst mütt uns Erootvadder wiesen, wo de See¬
slacht wür. Hier steiht dat : bei Co—ro—nel an der
chi—le—nischen, Küste . ."
' „Chile ? Dat kennt wü Janmooten , hebbt man-

nige Ladung Salpeter un Guano von Jquique holt . —
Teuf mol eben, Junge !"

Großvater erhob sich, ging an sein Schapp und
brachte einen alten , vergilbten Band : Sydow , Atlas für
Schule und Haus.

„Könnt jü sehn? Dat is de Westküst, de Streek
hier is Chile . Sllh . doar so riim liggt . Coronel."

„Un wat geiht de Foayri wieder?" fragte Anna
gespannt, „woll doar boben rüm?"

„Ne, min Diern , doar könnt se nee dör bi Alaska
nn Greunland , van wegen dat Is . Hier ünner geht dat
rüm, Lm Kap Horn, up Schottland, to, un denn in de
Nordsee . . . "

„Heft würklich Hoffnung, Erootvadder?" fragte
Anna angstvoll und zweifelnd, „nu, wo de Englänner
weet, wo de Graf Spee stickt?"

„Warüm nee Hoffnung? He mütt nodürlich nee
so dicht an de Ostküst von Südamiriko gohn. Mütt üm
dat Kap Horn direktement up Ofriko losstürn, un denn
jümmer in de Mitt von den Atlantik bleeben, wo
eegentlich keen Foahrstroot is ."

„Jo , jo, Erootvadder, . . . Kap Horn is een für
Stück Arbeit", nickte Odge, „un denn hier . . . de Falk-
land-Jnseln : de feh ick noch vor mi von de letzt' Reis,
nockte Bergen , kolden Nebel , jümmer wedder Regen- un
Hogelflogen un een ossige, sture See . Dat wür een
verdübelten Plack!"

„Odje, doar hett de Dood mannigen Foahrens-
mann ünner Moter drückt. Jo nee no Falkland !"

4-

Auch auf der Flotte herrschte Jubel über den Sieg
von Coronel. Der erste Lichtblick in grauer Alltäg¬
lichkeit. Keine Frage , der britische Seeruhm hatte einen
empfindlichen Stoß erlitten . Nur einen Wunsch gab
es jetzt: es den Helden des Grafen Spee sofort gleich¬
zutun!

Der Kommandant des „Eroßherzog" saß in seiner
Kajüte und besprach mit dem Ersten Offizier dienstliche
Angelegenheiten.

„Es gehen Gerüchte im Offizierkorps", wagte der
Erste Offizier zu fragen, „daß die große Bremse im
Hauvtauartier weiter anaewaen wird?"

„Ich kann es nicht leugnen. Es ist wirklich ein
solcher Operationsbefehl bei der Flottenleitung ein-
getroffen . . ."

„Unglaublich !"
„Ja , ja . Traurig , aber wahr. — Ganz im Ver¬

trauen ! An dem Grundsatz der Defensive zur See soll
auch weiter festgehalten werden. Die Hochseeflotte darf
außerhalb der deutschen Bucht keinesfalls etwas wagen.
Kleinere Schädigungen des Gegners bei sich bietendet
Gelegenheit sind gestattet, auch Unternehmungen der
Großen Kreuzer."

„Aber die Stimmung , Herr Kapitän ", meinte auf¬
geregt und blaß der Erste Offizier , „die Stimmung der
Besatzungen! Ich komme täglich mit den Offizieren und
Mannschaften in engere Berührung . Nörgelei kommt
auf, zu welcher der Deutsche überhaupt neigt . Das
Zutrauen zur Leitung und zur eigenen Kraft geht ver¬
loren !"

„Das alles hat der Flottenchef dem Admiralstab
vorgestellt. Auch Tirpitz ist für den Offensivgedanksn
mit Nachdruck eingetreten. Cs hat nichts genützt . .

Der Erste Offizier schwieg und atmete schwer.
„Aber was Hilsts", seufzte der Kommandant , „als

Vorgesetzte müssen wir uns nach außen hin jeder Kritik
enthalten . Bitte , schweigen auch Sie ."

»

Vier Wochen später fuhr Anna Roewer mit ihrem
Gorch nach Wilhelmshaven . Der Schwager erwartete
sie am Bahnhofe.

„Kord", sagte sie beim Wiedersehen und drückte
ihm warm die Hand, „heeten Dank ook, dat du Hein
rett't Heft. De Jung wür ohne di nee wedder hoch-
komllleiE ._

(Forstetzuna folgt.)
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Der Mensch in bar?

Oft genug reden wir davon, baß der oder jener „keinenSchuß Pulver wert" oder ein anderer „nicht mit Gold auf¬zuwiegen sei". Wir meinen es „nur " im Scherz. Genau sowie der Schäfer Hans Benöix in der schnurrigen Geschichte-es Gottfried Bürger vom „Kaiser und vom  Abt ". Derantwortet da dem Kaiser, der gar zu gern wissen möchte,was er in seinem vollen Krönungsornat in Heller undPfennig wert sei:
„Für dreißig Reichsgulden ward Christus verschachert:Drum geb ich, so sehr Ihr auch pochet und prachertFür Euch keinen Deut mehr als zwanzig und neun,Denn einen müßt Ihr doch wohl minder wert sein."

Stellen Sie sich vor, es käme ein Geschichtsschreiber,der uns von den Großen unserer Geschichte, die wir ver¬ehren, ausrechnet, was sie in bar wert seien. Er könnte unsetwa klarmachen, daß Schiller 308 564 Gulden wertsei, denn aus den Geschäftsbüchern des Verlegers Cotta er¬gäbe sich, daß unser Dichter zu seinen Lebzeiten 24106 Gul¬den, und daß seine Erben bis zum Jahre 1864 284 458 wei¬tere Gulden erhalten hätten. Empörung ergriffe uns übereine solche Geschichtsschreibung, genau so, wenn wir davonhören, daß Menschen— leider auch heute noch— als Ware
eingeschätzt und als Sklaven verkauft  werden . Unddas ist noch gar nicht so lange her. daß man sich sehr genauüber den Marktwert von Menschen unterhalten mußte,

als man Neger in Afrika für SV Franke » eiufiug,«m sie i« Amerika einzuschmuggelnund im Südender Ver. Staaten für 1888 Dollar zn verkaufen. '
Do gesehen erscheint uns die Frage nach dem Geldwert deSMenschen als frevelhaft und Sünde gegen das Wesen desMenschen, der doch— wie geschrieben steht nach dem Eben¬bild Gottes geschaffen ist.
Dom obersten Gebot - er Wirtschaft.

Wenn wir nun in der heutigen Volkswirt¬schaft  die Frage nach dem wirtschaftlichen Wert des Men¬
schen aufwerfen, so werden lediglich Berechnungen angestellt,die sich aus Sem „wirtschaftenden Menschen" als Verbrau¬cher und als Erzeuger ergeben. Und da es das obersteGebot einer Wirtschaft  ist , die verbrauchenden unddie erzeugenden Kräfte in einen Gleichgewichtszustand zubringen, müssen doch solche Berechnungen angestellt werden.Namentlich dann, wenn eine neue planvoll auf das Ganze

Vom Lobenswert der Verbrauchsüinge:
Das Kupfergeschirr in ollen Küchen hielt oft 8—10 Generationen.
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der Bolkswohlfahrt eingestellte Wirtschaft, errichtet werdensoll, in der beide Seiten der völkischen Wirtschaft, Verbrauchund Erzeugung, in ein richtiges Verhältnis kommen. Weildies früher nicht geschehen ist, weil „drauflos gewirtschaftet",drauflos erzeugt wurde, weil durch den GeburtenrückgangNurverbraucher ausfielen, kam ja die Wirtschaft und dasVolksleben in Unordnung, kam die „Rot ausUeber-flutz"  zu uns und zu der ganzen Welt. Unter diesem Ge¬sichtspunkt gewinnt die aufbauende Bevölkerungspolitik un¬serer Regierung eine so
große wirtschaftliche Bedeutung. Es kommt ebendarauf au» neue Verbraucher zu schasse« und über¬haupt die Kräfte der Verbraucher zu stärken. Ja»mau mißt geradezu die Erfolge des Aufbauwerkesdaran, ob es geluuge« ist, die Kaufkraft der Ver¬

braucher zu hebe«. Und dies ist geschehe».
Gewissenhafte Berechnungen haben ergeben, daß dieKaufkraft in den Jahren  1082—1935 aus Arbeits¬einkommen sich um 2,5 Milliarden erhöht hat.
Ihr Krtragswert — ?

Es gibt aber noch eine Reihe anderer Anlässe, aus denenheraus im praktischen Alltagsleben  die Frage,was ein Mensch in bar wert sei, aufgeworfen werden muß.Wenn z. B . ein Gericht über Schadenersatzansprüchezu ur¬teilen hat, muß ermittelt werden, was dem Verletzten alsVeröienstausfall oder der Familie eines tödlich Verunglück¬ten an Entschädigung zusteht. Auch für die Haftpflichtver¬sicherung sind derartige Untersuchungen nach dem Geldwerteines Menschenlebens an der Tagesordnung . Auch bei derLebensversicherung, jenem großen Wirtschaftszweigder Vor¬sorge und der Erhaltung von Berbraucherkräfteueines Menschen über seinen Tod hinaus  sindsolche nüchternen Erwägungen anzustellen. Da muß dochgefragt werden, sichern denn die Versicherungen, wie sie üb¬licherweise abgeschlossen werden, wirklich den wirtschaftlichenWert eines Menschen? Zur richtige» Beantwortung solcher

Fragen wird zwischen „Kostenwert " und „Ertrags¬wert"  eines Menschen unterschieden. Der Kostenwert er¬rechnet sich aus dem Verbrauch des Menschen, Unterhalt,Ausbildung usw. Der Ertragswert wird an Hand seinerArbeit, seines Einkommens unter Berücksichtigung derSterbetafeln errechnet. Nehmen Sie an, Sie wären 30 Jahreund Sie würden bis zu Ihrem 65. Lebensjahre jährlichregelmäßig 6000 NM . verdienen, so hätten Sie einenErtragswert von 80- 100  000 RM.
Deine Kaufkraft über den Tod hinaus.

Das aber ist es natürlich: Keiner kann eine solche Rech¬nung mit der Gewißheit aufstellen, daß sie auch aufgeht,denn wir alle sind in der Hand des unerfor sch¬lichen Schicksals,  das seine Rechnung ohne uns macht.Und noch eins : alle solche Berechnungen stimmen nicht ge¬rade für den einzelnen. Sie sind immer nur praktische Richt¬linien für Betrachtungen, die ans das Durchschnittliche unddas Ganze der Volksgemeinschaftabzielen. AVer es leuch¬tet ein. daß sie als Grundlage einer vernünftigen Ueber-legung für jeden von Wert sind, der zur Sicherung seinerFamilie und zur Erhaltung seiner Kaufkraft über seinenTod hinaus sich über den Abschluß einer LebensversicherungGedanken macht. Er gewinnt doch an Hand solcher Tabelleneinen Anhaltspunkt dafür, auf welche Summe er abschlietzenmuß, um seiner Versicherung den vollen Sinn und Wert zuverleihen.
Uebrigens ist bei uns in Deutschland das Interesse ander Lebensversicherung sehr gestiegen. Allein wir stehen nochhinter anderen Ländern zurück. Wenn man den Durch¬schnittswert eines Deutschen mit 15 000 RM . annimmt unddabei feststellt, daß 1926 nur 0,1 Policen „auf den Kopf derBevölkerung entfielen", und daß die durchschnittliche Lebens¬versicherung je Police nur 1786 RM . beträgt , so kann manschon, wie dies in letzter Zeit geschehen, von einer Unterver¬sicherung des deutschen Mensche« sprechen.
Mit Recht hat mau -arauS de« Schluß gezogen» daßin mauchem auder« Volk die Gewohnheit auch überde» eiuzelueu Meusche« wirtschaftlich zu denke«,

stärker entwickelt ist.
Aber kein Volk der Welt erlebt einen solchen lebendigen
Anschauungsunterricht vom Werden seinerGemeinschaft und vom Lebenswert seinerWirtschaft  als das unsere. Und so wird sich bei unsmanches in dieser Hinsicht in de» allgemeinen Denkgewohn-heiten ändern.

Die vielen ungewöhnlich Ringende Frage : was bistdu in Var wert ?, wäretöricht und lächerlich  ge¬stellt, wenn sie zu der dummen Antwort führt, die angibt,was die chemischen Elemente in bar wert sind, die übrig¬bleiben, wenn der Mensch stirbt oder verbrannt wird undaus denen der „Mensch eigentlich" bestünde.Nur Sann hat solches Fragen einen erzieherischen Wert,wenn es auf das lebendige Ganze der Wirtschaft zielt, alsoauf die Lebensform, in der wir als lebendige, verbrauchendeund schaffende Menschen mit- und wegeneinander da sind.

Zeichnungen(4) O. Liebusch.

Früher war es so, Satz die Aufmachung der Ware osiihren Wert verdeckte. Man kaufte dann mit dem Auge.
Einwandfreie Handelsbezeichnungen,klare Güte- und Werkstoffbezeichnungen schützen Käufer vorIrreführung und Kehlkauf. Trotzdem muß die Hausfrauvor allem eine gute Warenkenntnis  und sichere Ur¬teilsfähigkeit selbst besitzen. Es ist gut, wenn sie weiß, umwelches Rohmaterial es sich handelt. Ist es WolleKunstseide, Baumwolle oder Leinen, handelt es sich um eineMischung aus verschiedenen Rohstoffen usw.? Dabei brauchtsie nicht durchaus mißtrauisch den grad auf den Markt ge¬kommenen Mischgeweben  gegenüberzustehen und sieals „Ersatz" abzulehnen. Aber prüfen muß sie, ob es einloses oder dichtes Gewebe ist, ob der Stoff sich stark dehntoder sehr knüllt, ob er wasch- und lichtfest ist, bei Waschstost,ob er Appretur enthält , fein- oder starkfädig ist.
Viel helfen ja Sie Gütezeichen,  wenn sie vonganzen Industriezweigen in Verbindung mit dem Handelund den Behörden angebracht wurden. So mutz gutes Lei-nen das Gütezeichen: ein Schild mit einer Schwurhand und >der Aufschrift „Rein Leinen" tragen . — Auch auf demLe¬bensmittelmarkt  ist durch eine umfangreiche ge . ^setzliche Regelung  die Hausfrau vor Täuschung ««-gesundheitlicher Schädigung geschützt. Diene ue Markt - ^orönnng  hat eine genaue Kennzeichnungspflicht nudOualitätsabgrenzung geschaffen. Für den Butterhanöel bv-steht z. B. eine genaue Markenkennzeichnung. Es gibt fünfverschiedene Hanöelsarten : ,Kochbutter', »Deutsche Land¬butter ', »Molkereibutter, ' »Feine Molkereibutter ' und »Mar¬kenbutter'. An jedem Buttergefätz  und an jeder Ver¬packung muß die Qualitätsbezeichnung erkenntlich sein. Die,genaue Markenzeichnung gibt der Hausfrau auch eine guteVergleichsmöglich¬

keit der Preise in
den verschiedenen
Geschäften. Die
deutschen Eier sind
ebenfalls in fünf
Handelssorten ein¬
geteilt. Beim Flei¬
scher hängt heut¬
zutage eine ein¬
heitliche Preisliste,
auf der Preis und
Qualität — erst«,

zweite, dritte
Qualität für alle
Fleischsorten an¬
geführt sind. Die
Hausfrau kann sich
also durch einen
Blick auf die Tafel
genau unterrich¬ten. bi. 8.
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Wir eröffnen unseren Balkon.

„Mit einem Male ist es Sommer geworden", weit stehe«die Balkontüren Tag und Nacht geöffnet, einerlei, ob eSsich um eine« bescheidenen„Heraustreter " handelt oder umeine weiträumige Terrasse. Immer aber ist das Wohnlebe»„verlegt", alle Mahlzeiten schmecken„draußen" viel besserund — erst den Durst , de» die frische gesunde Sommerluftgibt! „Frau , bring doch mal das Mineralwasser aus demEis schrank mit, ich weiß gar nicht, woher ich Sen Dursthabe!"
Ja , das Mineralwasser und alle „verwandten" Ge¬wässer, als da sind Limonaden. Sprudel , Selters , Brausen,sowie alles, was da perlt und schäumt, quirlt , brodelt undbraust, „quicklebendig" oder sanft und nur langsam aufper-lenö in den schlankhalsigen weißen oder zartgrünen Flaschen„kalt steht", gehört recht eigentlich „zum Balkon". Es fühltsich und — ist im Grunde ja auch viel wichtiger als die oftteuren Festgetränke oder die für besondere Gelegenheiten««geschafften Schlemmerdinge. Das „Kribbelwasser" wie dasKinöervolk sagt, gehört alle Tage ebenso „zur Familie ", wiees an Sonn - und Feiertagen unentbehrlich ist. Voraus¬setzung ist nur , daß es entweder im Eisschrank, im kaltenWasser oder wenigstens an schattiger Stelle oder im kühlenKeller „zur Hand steht". Denn , ob jung oder alt, Mannoder Frau , Geistes- oder Handarbeiter , sie alle greifen nachdes Tages Last und Mühe, nach dem entnervenden Kampfums Dasein, nach Aerger und Sorgen , aber auch nach einemlange« erfreulichen Arbeitstage gern zu diesem Durstlöscher.Am „allergemütlichsten" ist es aber, wenn „gar nichtsBesonderes los ist", kein noch so lieber Besuch „in Aussichtsteht", nur nach einem recht warmen und arbeitsreichenTage die behagliche Wohnlichkeit des noch eröffnungsneuenBalkons lockt und höchstens von der Straße herauf das leiseKlirren der flaschengesüllten Blechkästen klingt, in denen dieangenehmen „Durstlöscher" von Haus zu Haus , von Tür zuTür , von Balkon zu Balkon geschafft werden. Dann weißes die ganze Straße : Sommer ist es, Wärme, Sonnenscheinund Freude sind wieder da, die lieben Nachbarn „rücken"sich auf Beobachtungsweite

näher . Ein kleines Zwiege¬
spräch von Balkon zu Balkon
ist deshalb besonders ange¬nehm, weil es „zu nichts ver¬
pflichtet", man erhält einen
freundlichen Gruß , wechselt
ecu paar belanglose Worte, er¬
kundigt sich nach dem gegen¬
seitigen Befinden und sinkt
befriedigt in den Sessel zu¬rück. greift zu einem Buch oder
träumt in die blaue Luft.Der eisgekühlte„Durstlöscher"
steht in bequemer Greifuähe,ma« braucht nicht zu reden
und nicht zu denken, keine ge¬
schlossenen vier Wände anzu¬
gucken. sondern nur ganz tief
und befriedigt zu fühlen: „Wir
haben unserenBalkon eröffnet!"

Was allen gut schmeckt

,ciNlI

wobei es natürlich dem Geschmack und Wunsche des einzel¬nen überlasten bleibt. Sie seinem Gaumen willkommensteZusammenstellung z« wählen, ist Sie gute, Surch SieMaßnahmen Ser Reichsregierung nunmehr verbilligteMarmelade . Nicht nur zu feinem weißen Brot gibtdie Gemischte oder Vierfrucht-Marmelaüe eine ange¬nehme Beigabe, sondern gerade das herzhafte, kräftigschmeckende Graubrot läßt sich gern eine« Aufstrichsüßen Fruchtmuses gefallen. Auch M -e« Spezialbrotenaus dunklem Roggenmehl knusprig gebacken, gibt di«Vierfrucht di« rechte Ergänzung , einerlei, ob das Ge¬bäck zum starken Kaffee oSer kräftig duftenden Teegereicht wird. Mit dem Beginn der wärmeren Jahreszeitwird den Brotaufstrichen besondere Beachtung zugewanöt.Nichts ist angenehmer als bei Bedarf appetitliche, frisch be¬strichene Brote zur Hand zu haben. Beim Sport — auf SerWanderung zu Wasser und zu Lande —, auf Schulausflügen,im heißen Eisenbahnabteil, bei Radansflügen und bei tau¬send sonstige» sommerlichen Gelegenheiten stellt sich einkräftiger Hunger ei«. Leicht ist der Tisch gedeckt, wenn einebeliebige Anzahl trockener Brotschnitten sorgfältig in Per-gamentpapier und mit einem feuchten Tuch umwunden,ausgepackt werden, eine Schraubdose den willkommenenBrotaufstrich enthält . Ob Gemischte oder Bierfrucht-Mar-nrelaSe, Apfelkraut oder Zwetschenmus, entscheidet Sie je¬weils übliche Geschmacksrichtungdes Landstriches, den«bei Herstellung der verbilligten Marmeladen (50 ProzentZucker und 60 Prozent gute Früchte müssen vorschrifts¬mäßig darin enthalten sein) wird auf die einzelnen Ernäh-ruugsgewohnheiten Rücksicht genommen.
Die verbilligten Marmelade « helfen dazu, den Früh¬stückstisch täglich anders und abwechslungsreicher zu gestal¬ten, die Ernährung vielseitig und reizvoll zu veränder «.WaS das heißt, weiß vor allem die Hausfrau zu schätzen,die auch bei schmalem Geldbeutel Abwechslung in den täg¬liche« Brotaufstrich bringen will, die - anch ausReste » „Neues"  zu bereiten weiß.

Die tausenderlei Abwechs¬
lung ist aber nur Saöurch
möglich, Saß es Fruchtmarwe-
laden sind, die in reicher Men¬
ge zur Verfügung stehen, st»
daß sich jeder den Luxus obst¬
reicher Mahlzeiten gestatte»
kann. Einer weitsichtigen Bor¬
ratswirtschaft, die zu gegebe¬ner Zeit bereits an die Mo¬
nate dachte, in denen in unse¬rem Vaterlande die Beeren¬
sträucher und Obstbäume erst
blühen, verdanken wir S«i
Segen der - vorjährigen
Obsternte, die wohlschmecken¬den Marmeladen und Muß.
die köstlichen Gemischten und
Bierfrucht-Marmeladen , kurz
alle5 das, was - zu allen
Vrotsorten gut schmeckt.

Dom Lebensweg der
Dinge:

Früher kam eine
Pferdedroschke auf
etwa 25 Jahre.

Keutc lebt eine
Aukotare etwas über
5 Jahre , da in unse¬
rer Zeit der Verkehr
außerordentlich zn-
genommen hat und
die Verkehrsmittel

' viel ilärker ver¬
brauch! werden.
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